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Vorwort 

Das Israelitische Waisenhaus "Wilhelmspflege" in 
Esslingen a. N. wurde im Jahre 1842' -von dem in 
Stuttgart ansässigen Privatverein "Verein zur 
Versorgung armer israelitischer Waisen und ver­
wahrloster Kinder" gegründet und während der 
Zeit seines Bestehens von hier aus auch unter­
halten. Aus diesem Grunde schien es mir uner­
läßlich, die Arbeit dieses Vereines in der Zeit 
der offenen Wa isenpflege von 1831-1841 aufzu­
zeigen, war doch, neben d~r V0rmittlung von 
israe litischen Waisen und verwahrlosten Kindern 
an geeigneil-;e Pflegeeltern, die gesamte Tätig­
keit des Vereines in dieser Zeit auf den Erwerb 
eines eigenen Hauses gerichtet. 
In den Jahren 184-2-1939, in denen die Israelitische 
Waisen- und Erziehungsanstalt in Esslingen be­
stand , wurde das Heim von drei "Hausvätern" 
geleitet: Leopold Liebmann (1842-1873 ) , Leo-
pold Stern (1873-1899) und Theodor Rothschild 
(1899-1939) . Jedem dieser drei Mänr1er und ihrer 
Tätigkeit als Leiter des Heimes ist in der vor­
liegenden Arbeit ein Abschnitt gewidmet. Ai~ Ende 
eines jeden Abschnittes wird auch die Arbeit des 
Vereines in Stuttgart unter seinem jeweiligen 
Vorstand berücksichtigt werden. Die Zeit von der 
nationalsozialistischen Machtergreifung bis zur 
endgültigen Schließung des Heimes im Jahr 1939 
wird in einem besoncleren Abschnitt dargestellt. 
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\-Außer der "Festschrift aus Anlaß des loo jäh­
rigen Bestehens der israeli·'t;ischen Waisen- und 

Erziehungsanstalt Wilhelmspflege in Eßlingen 
a.N. ~ (1931 ) liegt bis heute keine weitere ein­
schlägige Literatur über die Geschichte der 
"Wilhelmspflege" vor. Für die Zeit von 1831-
1841 beruht diese Darstellung deshalb we it­
gehend auf Quellen, die mir von "The Jewish 
Historical General Archives 11 in Jerusalem zur 
Verfügung gestellt wurden. Die Geschichte der 
Jahre 1841-1899 ?rurde mit Hilfe der, für diese 
Jahre immer spärlicher werdenden, o. a. Quellen 
und der Festschrift aufgezeichnet. Für die 
Jahre 1899-1933 stützt sich diese Arbeit im 

wesentlichen auf die Au.genzeugenberichte ehe­
maliger Bewohner des Heimes. Da das gesamte 

Quellenmaterial zur Geschichte der "Wilhelms­
pflege" äußerst gering ist, muß der Schwer­
punkt meiner Darstellung auf diesen Jahren 
liegen. 

Ich bedanke mich bei allen ehemaligen Lehrern 
und Zöglingen des Heim.es, welche mich unter­
stützt haben und ohne deren Hilfe diese Arbeit 
nicht hätte entstehen können. Mein besonderer 
Dank gilt dabei Frau Berta Hamburger, New York/ 
USA, Herrn Siegfried Weil, Ramat-Gan/Israel 
und Herrn Lazare L~vy, Straßburg/Frankreich. 
Weiter danke ich Herrn Oberstaatsarchivrat 
Dr. Paul Sauer vom Wttbg. Staatsarchiv in Stutt­
gart und Herrn Pfarrer Majer-Leonhard/Stuttgart 
für ihre freundliche Unterstützung, Frau R. 
'Blumenthal von "The Jewish Historical General 
Archives" in Jerusalem für ihre Beratung und 
Übersendung der dort vorliegenden Quellen. 
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I. ~~~=~~~~~~~~=g~~=~~~~~~~~~~g~~~ 
~~~g~~~~~~g~~~=!~=~~~~~~~~~~~ 

Als nach den langen Kriegsjahren zu Beginn des 
19. Jahrhunderts eine Zeit allgemeiner Not 
herrschte, entstanden an verschiedenen Orten des 
Deutschen Reiches sogenannte 11 Rettungsanstaltenn, 
die diesem Elend auf dem Gebiet der Jugenderziehung 
begegnen sollten. "Johannes Falk in Weimar, Adal­

bert von der Recke am Niederrhein und Christian 
Heinrich Zeller in Bruggen waren die Vät.er dieser 
Häuser. In Württemberg wurden im Laufe der ersten 
Jahrzehnte 15 evangelische Anstalten gegründet. 
Die erste war die Paulinenpflege in Stuttgart, 
dann kam die Erziehungsanstalt für hilfsbedürftige 
Kinder in Tuttlingen, die in Stammheim. bei Calw 
und. andere." 1 Der Gedanke zur Gründung eines 
Vereins, der diesem Elend auch unter den israeli­
tischen Kindern Wü::.--ttembergs Abhilfe· schaffen 
sollte, entstand im Anschluß an das sogenannte 
Judengesetz von 1828. 

'l. ]2§ts "Judengesetz" von 1828 

Nachdem· die Kammer der Abgeordneten den Entwurf 
für "Das Gesetz in Betreff der öffentlichen Ver­
hältnisse der israelitischen Glaubensgenossen" 
am 1. März 1828 angenommen hatte, wurde es, nach 
der Sanktion durch den König, am 25. April 1828 
Gesetz. "Auch wenn dieses Gesetz dem Wunsch der 
Juden nach Gleichstellung mit den christlichen 
Untertanen.~ nicht voll Rechnung trug, bedeutete es 
einen tiefen Einschnitt in der Geschichte der 
Juden in Württemberg. Die jüdischen Gemeinden 

hatten sich in eine straff organisierte Landes-
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kirche einzufügen. Das Staatskirchentum, das 

jetzt auch auf· die israelitische Religionsge­

meinschaft ausgedehnt wurde, hat wesentlichen 

Anteil daran, wenn sich im Judentum des Landes 

neue Formen religiösen Lebens durchsetzten, 

wenn sich das vielfach immer noch niedrige 
geistige und soziale Niveau der ~sraelitischen 
Gemeinden nunmehr rasch hob. 11 2 Man kann von 

diesem Gesetz wohl mit Recht sagen, daß es die 

AufnahJne der bis dahin nahezu rechtlosen Juden 
Württembergs in den Kultur- und Staatsverband 

des Landes angebahnt hat. 

2. Die Arbeit des Isaak Hem bis zur 
Gründung des israelitischen Waisen­

vereines 

Im Jahre 1830 trat der :Buchhändler Isaak ·H e ß 3 
aus Lauchheim ( später Ellwangen) mit der Auf­

forderung an di0 Öffentlichkeit, die Erziehung 

der verwaisten und verwahrlosten israelitischen 
Kinder des Land.es durch Sch:-:1ffung einer ent­

sprechenden Institution zur Aufgabe der jüdischen 

Gesamtheit zu machen, da seitens des Staates 

keinerlei Fürsorge für sie bestand •. Heß erkannte 
richtig, daß die Grundlagen im Hinblick auf die 
Gleiä:.hberechtigung der Juden in Württemberg in 

der besten Erziehung der Jugend lagen. Allein 

seiner Initiative, seinen in den Jahren 1817-1828 
trotz vielfacher Anfeindungen in Eingaben und 

Publikationen unausgesetzten :Bemühungen um die 

kulturelle Hebung der württembergischen Juden, 

ist die Entstehung der israelitischen Waisenfür­
sorge zuzuschreiben. 
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a. Eingabe an den Köni~ 

Am 28. November 1831 legte Isaak Heß in einer 

umfangreichen Eingabe an den König ein Gesuch um 

Anstellung bei der zu errichtenden Israelitischen 

Oberkirchenbehörde vor, welches er durch die Dar­
stellung seines bisherigen Wirkens für die 

Israeliten des Landes stützte. Über seine Be­

mühungen um die Waisenversorgung schreibt Heß 
11 Endlich glaube ich, meinen Eifer für das sitt­

liche Wohl meiner Glaubensgenossen ferner da­

durch bewährt zu haben, daß ich mein Augenmerlc 

auf die hilfsbedürftigen isr. Waisen und verwahr­

losten Kinder gerichtet und mit einer gewiß nicht 

kleinen Mühe eine seit dem 27. Dez. d.J. ins 
Leben getretene Versorgu.ngsanstalt für arme isr. 

W~isen und verwahrloste Kinder gegründet, welch~ 
sich der ••• Gnade Bw . Kgl. Majestät derart zu 
erfreuen hatte, daß _ allerhöchst Sie vermög 

höchster Ents chließun.g ••• ein Geschenk von 300 
fl. allergnädigst bevvilligten ••• " 4 

bo Snende des Königs 

Die Spende des Königs für den neu gegründeten 

Verein wurde, ·wie nachfolgender Erlaß zeigt, Heß 

angezeigt : 

" Die Kgl. Württ. Regierung des Jaxt-Kreises an 
das K. Oberamt in Ellwangen 

Da Seine Kgl. Majestät auf die erhaltene Anzeige 

von der durch den Vorsteher einer isr.Lehranstalt 

Isack Heß zu Ellwangen unternommenen Versorgungs­

Anstal t für isr. Waisen einen Beitrag von 300 fl. 

zu dieser Ans talt aus Höchst Ihrer Privatkasse ver­

willigt •o• , so wird das Obe ramt beauftragt, dem 
Isack Heß dies zu eröffnen." 5 

:-

r: 
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c. Briefe des Rabbiners Wassermenn und 

Herrn Marx-Pfeiffer an Heß 

Zwei Briefe an Heß, die seinem Gesuch u.a. beige ­

legt waren, bestätigen klar, daß allein seinen Be­

mühungen die Gründung des Vereines zu verdanken 

ist. 
Der Laupheimer Rabbiner Salomon Wassermannschreibt 

an Heß : "... (Sie) lj_eßen durch meinen Sohn 

Joseph Wassermann, Lehrer in Lauchhei~ , an mich 

die Frage ergehen, ob Sie mich unter jenen Per­

sonen nennen dürfen, die für die ins Leben treten 

sollende Anstalt für israel . Wa i sen Subscriptionem 

annehmen •••• s o thue, ich. dies doppelt gerne~ weil 

Sie, mein Geehrter, ••• sich dieses edlen Werkes 
. h " 6 anne men .•• 
Der zweite Brief stammt vom späteren ersten welt­

lichen Mitglied der Israe litischen Oberkirchenbe ­

hörde, Marx-Pfeiffer : 11 Ihre edlen :Bemühungen um 

da s Wohl unserer Glaubensgeno ssen gehörig würdigend, 

habe ich die Ehre, Ihnen auf Ihre Zuschrift vom 

2. d. M. zu erwidern, daß ich zu der von Ihnen zu 

begründenden Versorgungsanstalt für verwaiste und 
verwahrlo s te Kinder isr. Konfesf:ion vorläufig auf 

7 1 Jahr einen Bei.trag von f'l. 12 bestirrune ... 11 

Zum Mitglied der Israelitischen Oberlcirchenbehörde 

wurde Iqaak Heß nicht ernannt. An dem von ihm 

ins Leben ge rufenen Verein zur Waisenversorgung 

wirkte er jedoch weiterhin mit, da er 1831 in 

dessen Ausschuß berufen \\'Urde. 
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3. Die Gründung des israelitischen 

Waisenvereines im cJahre 1831 

Von Ellwangen aus konnte Heß nicht mit der Ver­
wirklichung seines Werkes beginnen. De-shalb 

wandte er sich nach Stuttgart, wo er gleich­
gesinnte Männer, mit dem Arzt Dr. Samuel D r e i -
f ~u ß an der Spitze, fand. 

a. Bildung eines Ausschusses 

Im April 1831 konstituierte sich in Stuttgart ein 

provisorischer Ausschuß für den, wie die erste 

Bezeichnung lautete, 11 Verein zu einer Versorgungs­

anstalt für arme israelitische Waisen und verwahr-

.loste Kinder 11 8 , wovon, .wie es im Erlaß vom 23. 

April 1831 heißt, die Ministerium des Innern 11 mit 
Vergnügen 11 9 Kenntnis nahm. Vorstand des Vereines 
wurde Dr. Dreifuß. 

Über seine Arbeit berichtet der aus zehn Männern 
bestehende Ausschuß in einer späteren Eingabe an 
den König: " Mit Liebe und Hingabe haben wir uns 
diesem Geschäft unterzogen, nicht aus Ehrgeitz, 

als aus dem wohl nicht tadelnswerten, diese un­
glücklichen verlassenen Kinder heranzubilden zu 
wahrhaft religiösen Menschen und zu guten und 

brauchbaren Bürgern und Bürgerinnen des Staates 

nicht a~s sonstigen Beweggründen, denn der ganze 

Ausschuß des Vereines, mit Einschluß des Vorstandes, 
des Secretairs, des Cassiers usw. versieht seine 

Functionen unentgeltlich. " 10 

b. Genehmigung der Vereinsstatuten 

Das Innenministerium genehmigte die Vereinsstatuten 



11 Tänzer, Aarons Die G achioht der Juden 
in rtt mberg , a.a.o. s. 31 

12 Ebd. s. 31 

13 Rothaohild t Th odors Aus d r Geschichte 
d s ais nbaus s 1n Gem ind zeitung 
f ür israelitisch m inden WU.rttem­
bergs, Nr. 1311. Oktober 1931, s. 15 

14 Stern, Ludwigs Wünsch für das Wa1s enhaus, 
in Ebd. s. 20 -
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am 27. August 1831. Nach ihnen wurde der Name 

festgelegt mit "Ver.ein .zur .Versorgung armer 
israelitischer Waisen und verwahrloster Kinder." 11 

Der § 1 bezeichnete die Gründung einer Versor­
gungsanstalt als Zweck des Vereines 12 , sein Ver­
mögen betrug 3 498 Gulden. l3 

c. Die Bedeutung des Vereines für 
die Israeliten Württembergs 

Die Gründung des Waisenvere ines wa r eine der 
ersten Auswirkungen des württembergischen Juden­
gesetzes und war gleichzeitig die erste gemein­
schaftliche Schöpfung de! Israeliten in Württem­
berg. Noch ehe es gesetzlich konstituierte Ge­
meinden gab und bevor di.e Israelitische Ober­
kirchenbehörde ins Leben trat, war dem Verein 

durch "höchste Entschließung" die Staatsgenehmi­
gung erteilt worden. In Deutschland waren seiner 
Gründung lediglich drei gleichartige Anstalten 
voraus gegangen: Diejenigen in Fürth, Hamburg und 
Breslau. 11 Es ist aber schon angesichts des Um­
standes, daß diese in Gegenden entstanden sind, 
deren Bevölkerung ein Vielfaches der württem­
bergischen betrug und deshalb einen -viel stärkeren 
Rückhalt gewähren konnte, ohne weiteres klar, daß 
die Gründung ••• ( dieser) Anstalt in viel höherem 
Grade ~ls ein Wagnis bezeichnet werden mußte." 14 



t 
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II. ~1~=~~~~=g~I=g!f~g~g=~~~~~g~ 
~~~~9~=~1~~1;1~~~~ 

1. Zur Verwahrlosung der isr. Kinder in 

~ürttemberg um die Jahrhunuertwende 

Die Armut unter den württembergischen Juden war zu 

Beginn des 19. Jahrhunderts sehr groß . Da sie meist 

Hausierhandel betrieben und somit keine geordnete 

Aufsicht über ihre oft zahlreiche Kinderschar führen 

konnten, war vor all'em die Zahl der verwahrlo-sten 
Kinder ständig im wachsen begriffen. Im Hausier­
handel seiner Glaubensgenossen sieht dann auch der 

Ausschuß des Vereines in einer Eingabe an das 

Ministerium des Innern vom 150 Mai 1833·, in der er 
um " ungeschmälerte Erhaltung ( seiner ) bisherigen 

Hülfsquellen 11 bittet und auf die Notwendigkeit und. 

Nützlichkeit des Vereines hinweist, dasjenige Übel, 
das es vor allem zu bekämpfen gilt: n Gerade dieser 

unglückselige wandelbare Schacherhandel, der die 

Einzelnen der allernächsten Zukunft selbst, stehts 

dem Zufalle an heim stellt, hat die Armuth in furcht­

barem Maße verbreitet und vergrößert, und die jetzige 

und zum Theil noch bevorstehende Übergangs-Periode 

der Juden zu seßhaften Gewerben läßt füi· das nächste­

Decenium wenigstens eine größere Verbreitung des 
Wohlstandes.unter dieselben nicht erwarten.'' 1 

Das Maß der Verwahrlosung und des Elendes in den 

Kreisen, aus denen die Kinder kamen, schildert ein 

Bericht aus dem J ahre 1834: " .•• wenn Sie aus 
unseren Akten sähen, wi.evie1 mehr solcher Unglück­

licher wir zurücklassen mußten .•• , der Unreinlich­

keit hingegeben, während die Mutter herumstreift, 

·~ ' ' 
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·durch den Bettel sich und den Ihrigen einige Unter­
stützung zu verschaffen ••• 11 2 Von einem Kind 
wird berichtet, daß es völlig verwahrlost an Kopf 

und Herz aufgenommen worden sei, von einem anderen 

sagte der -Pfa!rer.: " H1mger, Unreinlichkeit, 
Winterfrost, Strapazen und Elend haben zusammenge­
wirkt, das Kind an Leib und Seele zu gefährden." 
Zwei Pfleglinge wurden auf genommen von denen es 
heißt: 11 Geist und Körper waren beinahe in einem 
untätigen Zustand. Der Sitten und Gebräuche, ja 
fast der Sprache zivilisierter Menschen unlrund.ig , 
wurden sie den Pflegeeltern übergebenq " 3 

Als weiteren Grund für die Verwahrlosung vieler 
Kinder führt der Verein an, daß vor 1831 durch 
Gesamttätigkeit der Israeliten des Landes nie 
etwas zur Versorgu.ng dieser Kinder getan worden 

war~ Vor dem Gesetz vom 25. April 1828 hatte, 
auch bei der größten Verarmung , die :politische Ge­
meinde keine Verpflichtung gegenüber denjenigen,, 

welche sie nicht als Angehörige betrachtete. Außer­
dem waren vor dieser Zeit clie jüdischen Kircht=mge ­
meinden , denen die Pflicht zur Vers orgung zunä chst 
oblag, zum größten Teil noch nicht gebildet. 

2. Spendenaufrufe des Vereines 

Sowohl in Bittschriften an das Königspaar und die 
gesamte königliche Familie als auch in Aufrufen an 
die christlichen Seelsorger und nicht zuletzt an die 
Rabbiner und israelitischen Kirchenvorsteher des 

Landes appellierte der Verein immer wieder an den 
"Wohlthätigkeitssinn11 seiner Mitbürger, ihn bei 
seinem "hel.ligen Zwecke" zu unterstützen. Da der 
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der Waisenverein als Privatverein gegründet worden 
war, war er auf die Spenden der Öffentlichkeit an­

gewiesen. 
Vor· allem waren es der König und die Königin, die 
den Verein wesentlich unterstützten. 11 Mehrere 
christliche Geistliche stellten an bestimmten Tagen 
die Opferbecken für den V/aisenverein auf 11 4 und 
auch das katholische Konvikt in Tübingen übersandte 
dem Verein Spenden. Daneben war er natürlich auf 

Spenden und auf : die regelmäßigen :Beiträge der Israeli­
t en. des Landes angewiesen. Auf Anordnung der Israeli­
t ischen Oberkirchenbehörde war alljährlich am Buß­
Sabbat auf das Gottgefällige der Waisenunterstützung 
hinzuweisen und in der folgenden Woche eine Sammlung 
zu veranstalten. "Der Jahresbericht von 1838/ 39 weist 
bereits aus 39 Gemeinden Beiträge von 1 140 Gulden, 
darunter·Stuttgart mit 226 Gulden, auf. 11 5 

In jedem seiner Spendenaufrufe wies dex Verein auf 
die Unterstützung durch das Königspaar und der 
chri stlichen Mitbürger hin. Der Vorstand sah darin 
den Anbeginn einer besseren Zeit, 11 wo nicht bloß 
durch den Buchstaben des Gesetzes, wo durch den 
Geist, die Empfindung, die Humanität, Juden und 

Christen sich vereinigen für ein edles Werk , wo das 
Unglück , das,' Elend, die Verwahrlosung auch des ver­
l assenen Betteljudenkindes das Gemüth unserer edlen 
christlichen Mitbürger rührt und wo wiederum auch 
der gemeine Schacherjude es erkennen muß, ••• daß 

der christliche Mitbruder (hilft ) , ••• das Unglück 
der Verlassenen zu mildern. Durch die gegenseitigen 
Gefühle der Zuneigung ist aber am ersten eine Ver­
schmelzung der verschiedenen Stände und Religions­
partheien herbeizuführen. 11 6 
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1rrotz all seiner Bemühungen litt der Verein aber, 

vor a llem in den ersten (..T ahren der offenen Waisen­

pflege, ständig an Geldmangel. Die israelitischen 
Kirchenvorsteher wurden deshalb dringend gebeten, 

bei ihren :Mitgliedern für den Verein zu werben. 

3. Das Aufnabmever:fa.hren 

a. Die Aufnabm~bedingungen der 

Vereinsstatuten 

Die Aufnahme von Waisen und verwahrlosten Kindern 

in den Verein wurde durch nachfolgende Pragraphen 

der Vereinsstatuten geregelt: 
11 § 12 Das Vorhandenseyn derjenigen Umstände, 

durch welche die Aufnahme des Kindes 

bedingt ist (§13) ,müssen durch lega­

les, von dem K. Oberamte beglaubigtes 

Zeugniß des betreffenden Ortes dem Vor­
stand nachgewiesen werden. 

§ 13 Das Zeugniß muß enthalten: 

a) Namen und Alter des Kindes, des­
gleichen die Namen der Eltern, 

b) :aie Mittellosigkeit der Eltern, dieser, 

Mittellosigkeit darf aber nicht schon 

durch eine Unterstützung von anderer 
Seite her abgeholfen seyn, 

c) die Angabe, ob das Kind seinen Vater 

oder seine Mutter oder beide Eltern 

nicht mehr am Leben habe, 

d) die Größe des pflegschaftlichen Ver­

mögens, 

e) ob eine israelitische Schule am Orte 

sey und endlich 
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:f ) die Angabe von v.rem das Kind bis zur 

Anmeldung versorgt vmrcle. 

§ 14 Es muß ferner ein vom Oberamts·-Arz.t ausge­

stelltes Zeugniß über den Gesundheits­
zustand des Kindes beigefügt werden. 11 7 

Es vvurd.en sowohl Mädchen als auch Knaben in den Ver­
ein aufgr~nommen, wenn sie tt das 6. Jahr zurückgelegt 
haben und nicht über 11 J ahre sind. 11 ( §lo der 

Statuten). 

b. Zur Aufnahrae der KindE;r in den Verein 

Die vervvahrlosten Kinder und armen Waisen einer Ge­

mein.de vvv.rden dem Verein in Stuttgart entweder vom 
entsprechenden Königlichen Oberamt oder von einem 

Rabbinat mit der Bitte um Aufnahme gemeldet. Der 

Ausschuß sah sich, vor allem in der ersten Zeit, 
ein8r großen Anzahl von Aufnah."'Jlegesuchen gegen.ü.ber. 

Da die zur Verfügung stehenden Pflegeplätze jedoch 

äußerst gering waren, mußten aus den Gesuchen die 

dri.ni.gendsten Fälle aus cesucht werden. 

Jedes israelitische Elternpaar, das ein Waisenkind 

aufnehmen wollte, konnte die Bestimmungen d-es Vereins 

bei allen Rabbinaten, Kirchenvorsteherämtern u.:nd 

Religionslehrern des Landes einsehen. Anmeldungen 

um Aufnahme eines Kindes mußten bio spätestens Juli 

de J. beim Ausschuß in Stuttgart eingegangen sein, 
da..'D.i t dieser die Zahl der zur Verfügung stehenden 
Plätze errechnen und die entsprechende Zahl von 

Kindern aufnehmen konnte. Obwohl alle israelitischen 

Eltern aufgerufen waren, ein Kj.nd aufzunehmen, waren 

es in der Regel nur " tüchtige 9 wackere und redliche, 
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'israeliti.sche Lehrer tt 
8 , die dem. Ruf des Vereines 

nachkamen. 

Das Königliche Oberamt der Gemeinde, die den An­

trag gestellt hatte, \Vllrde von der Aufnahme des 
' -

entsprechenden Kindes benachrichtigt und ersucht, 
" dies den Bittstellern mit der Bemerkung zu er-­

öffnen, 1) das statutenmäßige ein für allemal zu 

entrichtende Kleidergeld von 11 Gulden 

unfehlbar bis zum 150 Sept. d.J. an die 
Casse des VereinG zur Ve:csorgung armer 
isr. Waisen und verwc.:thrloster Kinder in 

Stuttgart um so gewisser einzusenden, 

als in anderem ]'alle die Aufnahme als 

nicht geschehen zu 'betrachten ist~ 

2) die Kinder selbst bis zum 25. Sept. d.J. 

mit Kosten der Gemeinde oder der Ver­

wandten hierher nach Stuttgart zu 
schicken, da dieselbe ( de1~selbe) am 

27.Sept. d.J. bei der Aufnahmefeierlich­

keit, welche zum Geburtstage S. Majestät 
des Königs stattfindet, anwesend seyn ~nuß, 

3) dense 1 ben auch aas nötbige Ge1 d zur 

wei·t;eren Beförderung an den Wohnort ihrer 

Pflegeeltern mitzugeben und endlich 
4 ) ungesäumt das Maß von cTäcA":chen, Hosen, 

Mütze und Schuhe flir den Knaben, und 
~.-von Jäckchen, Rock und Schuhe für das 

Mädchen, einzusenden, darnit dier3elben 

bei ihrer Ankunft eingekleidet werden 

können. " 9 

In den Jahren der offenen Waisenpflege fand die Auf­

nahme der Kinder regelmäßig 11 morgens um 11 1 Uhr im 
2 
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blauen Saale des oberen Museums " 10 in Stuttgart 
statt. Am glej_chen Tag hielt d8r Vorstand des Ver­
eines, Dr. med. DreifuJ3, auch die statutenm.äßj,ge 

Generalversan1mlung abe 

Den Pflegeeltern wur auf gegeben dr1rüber zu wachen, 

daß die Kinder 11 körperli.ch und geistig nicht 1\oth 

litten, daß sie herangebildet \i'f)rden zu einem Leben 

der Entbehrungen und der Arbeit, der Thätigkeit und 
der ihren ku.11-"'tigen Verhäl tnts sen angemessenen Ge istes­

bildung, im Sinne des Gese t zes u n d nach den Anf orde­

rungen der jetzigen -blirgG.rliche:n Verhäl·tnisse der 

Israeliten. 11 11 Dazu wurde zwischen dem Waisenver-
ein und den Pflegeeltern ein förmlicher Verpflegungs-

12 vertrag abgeuchlossen. 

An Orten, in denen sich Pfle gli. :t1 (~e bc-:fandcn, wv.rdcn 
in der Regel der chris tliche O:"'tsgoist;liche und der 

Rabbiner bzw„ der israel:Ltische Kirchenvorsteher zu 
11 Inspectoren11 ernannt, die gemeinsam a.i.e Aufsicht 
über die Erziehung unc1 Vorpflc~gung der Kinder führten. 

Sie hatten, ebenso wie die Pflegeeltern, halbjä~~~­
liche Berichte über den 11 :ph~rsischen, moralischen 

und intellektuellen Zustand der Pflegekinder 11 l3 an 
den Ausschuß zu schicken. So wa r der Verein jeder­

zeit in der :Lage, die Erziehung der von ihm in Ver­
pflegung gegebenen. Kinder gc~nau zu verfolgen. 

Jedes Kind konnte von den Pflegeeltern dem Waisen­
verein zurückgegeben oder von diesem aus der Obhut 
der Pfleger zurückgenommen werden, wenn sich der 
eine oder der andere Teil da~z.u veranlaßt sah. 

... ; 
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e. Erfolge und. I'!Iif3erfoJ.ge tn der --„------·-··----
~rziehung der Kinder 

11 Bei den Kindern konnt~ es sich zunächst nur um 

geordnete Pflege, um Gev1öhnung an natürliche und 

gesunde Lebenshaltung handeln, weiterh:i.n aber galt 
es, sie durch religiöse Unterweisung.und :praktischen 
Unterricht heranzubilden, ihr GemLl.t zu. veredeln 

und rechtZ'.?'.i tig den Sinn für die Arbejt in ihnen 

zu wecken. 11 14 

Sämtliche :Berichte der 11 Inspectoren11 stimmen darin 

überein, daß alle Lehrer, welchen Kinder in Ver­

pflegung gegeben wurden, ihrer Pflicht mit vtel 

Liebe und Verständnis nachk:>men, und daß 11 auch 
siimtliche (Kinder ) , je na.ch ihrer Indi vidu.9.li tät, 

15 menschlich und geistig i.m Fortschreiten sind. 11 

So wurde, auf übereinstimmende Berichte des Ge­
meindepfarrers Buttersack in Bopfingen und des 

geprüften Rabbiners Kaspar Bloch aus Hirschdorf, 

dem Lehrer SternheinJ in Oberndorf, der sich der 

zwei unglücklichsten unter den ersten acht auf-~ 
genorrL'Ilenen Kindern angenommen. hatte, vom Verein 
eine besondere Belebung für seine außerordentliehe 
Sorgfalt bGwilligt. Es kam :jedoch auch vor, daß 
der Verein ein aufgeno:'.Tlmencs Kind wj_eder entlassen 

mußte, da es offensj_chtlich vo.n keinem Lehrer er­

zogen werden konnte. Dem israelitischen Kirchen­

vorsteheramt in Aufhausen 'vvurde mitgeteilt, daß 
der Knabe Elias Blu.rn von der dortigen Gemeinde 

ans der VGr:pflegung des Vereines entlassen werden 

muß. 16 Sowohl Lehrer Hirschel als auch Lehrer 

Levi in Eclelf ingen (O~- A. Horb) hatten es abgelehnt, 
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;den Jungen bei sich zu "behalten. Lehrer H:i].rschel be­

fürchtete, daß durch den F.lias Blum, der 11 so durch­

aus 13-sterbaft sey, seine eigenen Kinder Gefahr 

liefen, yon diesem bhsen :Buben verdoroen zu werden 11 ~ 

Levi sprach ß~?.r von eine r dem Buben 11 eingeimpften 

La sterhaft:Lgkeit 11
@ Der zur Beratung hinzugezogene 

Rabbiner Dr. Wassermann bestät i gte, daß durch die 

dem Verein zur Verfü.gt1n.g stehen<len r.littel eine 

Besserung des Blum nicht zu erreichen sei. Der Aus­
schuß des Vereines empfahl desha lb der Gemeinde 11..uf­

hausen, strengste Aufsicht über d.en Knaben zu halten 

und " vr'J_nscht herzlichst 9 daß es dem Ko 0. Aufhausen 

besser gelinßen möge, als ihm, den J3uben noch auf den 

Wee der Besserung zu bringen. 11 17 
Dies war aber, sowei.t es sich aus den :Berichten fest­

stellen läßt, der einzige Fall, daß ein Kind als 
"nicht mehr erziehbar" wieder zurückgegeben ..,-~:erden 

mußte. 

4. Zur weiteren Arbeit des Vereines i .n 

der Z8it der offenen ~2ise~nfle ~e 
-------------~··"-~ 

Am 27. September 1831, dem Geburtstag König Wilhelms I., 
vrurden die ersten acht 11 unglücklichen, verwahr-
losten Kinder mos~üscher Re:ligion 11 18 auf genommen, 
denen schon im :nächsten Jahr sieben weitere folg ten. 

Insgesamt wurden in den ersten elf Jahren der 

offenen V,'aisonoflege 57 Zöglin:~~e ( " 32 Knaben und 

25 Fadchen 11 19 ) an güeignete Pflegeeltern vermittelt, 

die Zahl der jährlich aufgenommenen Kinder bewegte 

sich zwischen 4 und 8. Am 16. Juni 1837 teilt der Aus­

schuß des V0reines der ''hochlöblichen Centrallei tung 
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de e< 1flo,11J+h':i+ir~l'8l.t <-·~ ;r~ ·L. ,".;)l""<"' 1 ' Jvr.: ··j -I· c·1 ;'f:' rl,rp luQ J- 1 ,I"l. ' •.> 11 , • IJ (",.. V -· ::)l''.o.. "' 1..) \ \.:•. ,_... _t . ..._. Ü J. ·'- l•' ~-·.V (.. • 1 "' V- J-

die ersten Zöglinge aus der ~nst~lt entl~ssen 

werden. Die Ynaben 11 ;_o:ind b.e re:i. ts tüchtj_ge:n Hs..nd-

v.'erkern zuc;e\"ie sen. Pij_r die Un-ccrb:ci.ngung der 

11."ädchen \?:~rd ~ mit J3c.; ihilf e ein('~::; Vereins von F:r.::::.ucn, 

der Si.eh '.i.U c.i ese:;-r: ?.r.rec.L §~·c"biloet hc~. t, gesorgt. 11 20 

Die 32 1{1'1.~:.ben, die ~w.•j.schen H3J1 und 18J.2 ::~us <ier 

Anstalt en~lnssGn wurden, wurden, mit einer Aus-

nahme (Arzt), a.usschlj_eßlich Handwerker. Dis IJehr·-· 

geld für ihre Ausbildu:og bestritt c1ie Israelitische 

Oberkirchenbehörde.Die Ll~dchen f~nden, mit Hilfe 

des Frauenve;'.'Co: in es~ })'.j;usliche 1Jiern3tstellen, einige 

v.rurden auch in der Krcrnkenpfle g;~ ausge tj.l det oder 

erlernten die Goldstickerei. 

b. Die l~ö~j.gl~che Vero!'d1?-2:'..!~ß __ _:72.2 
25. A-oril _ 18 ~l 

Im Regierungsblatt des :Königreü.:hes \'.'Urttem1)erg vom 

25. April 18 3 3 wurde e inc Verorcl11ung beko.nntgegc·ben, 

die die Aufn~~e von jsraelitj.schen Waisen in 

staatliche .Anst::i.lten vors8.h. J);_:.nch sollten. 11 4 
21 israelitische 1/laisen stt?ndig auf Staatslrnsten " 

verpflegt werd.en. Der Vorstand des Vereines in 

Stuttg2~rt, Dr. Dreif1J.ß ~ bec;rüßte zvrar in einem 

Sehre :i.ben an den Kcinig vom 1 Se 1'.=e.i diese "wohl·­

wollencle und :f:ce is innige 11 VeTord.Eung , befürchtete 

aber gleichzejtj g , daß der israelitische Waisen­

verein "dadurch factü1ch aufgelö~t 11 wird. 11 Es 

läßt sich erwo.rten, daß, vrnnn die J3eitrtige, welche 

z.B. durch Pri vat-Wohl.tr1iitigke :Lt der Genossen der 

israelitischen KirchBngemeindcn fir fen Zweck der 

Waisenunter~:;tützung geleistet, und 8.1:'.f .welche, wie 
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auf alle übrigen, der Verein fu1rch seine •• „ 

Statuten verwiesen ist, ganz ode:r· theilweise einer 

anderen C3-sse zugewiesen werden sollten, die 

Contribuenten das alsdann allerd:ings complj_zierte 

Verhi:i.l tniß des Waisen-Vcro ins zu anderen Insti tu­

ten nicht recht beereifen und dadurch der größte 

The il der Bei trä$(e für den P:'.1D zc~n Zv1e ck verloren 

gehen v.r~irde. " 2.2 Außer~-~;-~~e is t-D;~---~re ifuß darauf 

hin, daß es 11 zehn ll2.nnern, die in so zi8mlich 

allen israelitischen Gemeinden des Landes Privat­

Verbindungen h::i.ben, \'IOhl leicb.tor seyn muß, 15 oder 

2o Pfleglinge zu beaufsichtigen uncl deren religiö~;e · 

und bürgerliche Aus1)ildung in allen Detaj_ls und 

mit Berüc_ksi_t:htif'.lJ.nf~ der _ _E_es_~~?r~n V~:r·~1i-3ltnisse der 

I r:.:;raeliten zu leiten. 11 

Aus diesen Gründen bittet der VoTstand im nächsten 

Aufruf des Vereii1es veröffentlichen zu tlürfen, daß 

" auch die höchste Verfüc;ung voi:1 25. April die 

weitere Thätigkei t des Vereines zv.r Versorgung armer 

israelitischer Waisen llnd ver~ahrloster Kinde r weder 

u.·ber:f'lüssig noch entllehrlich macht. 11 Dieser Ei tte 

des Vorst8.ndes wurde ents:.orocb.cn. :Die Verordnung vo.CT 

25. April scheint aber bei den Israeliten des Landes 

nicht bekannt geworden zu sein, so d8-ß sich die Sorgen 

des Ve::'eines als überflüssig erviiesen. Der Ausschuß 

selbst mußte deshalb 8Jn 13. Septenber 18.35 in einem 

Rund.schrej_ben an die inraelitischen Ktrchenvorsteher 

auf diese Möglichkeit hinvreisen. Bis zu diesem Zeit­

punkt wurde erst ein israelitisches Kind auf Staats-· 

kosten versorgt. 

:Die von den St~atswaisenhüusern aufgenomrr;enen Kinder 

wurden, durch Vermittlung des Vereins, ebe:nfalls bei 

jüdischen Lehrern erzogen. Für cfon. Mehrbetrag an 
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Kosten wurcle ein Zuschuß aus der Vereinskasse ge­

währt. 

c. Staatsaufsicht 

A:m 7. Januar 18 34 23 verfügte de.s l·i inister:Lu..rn. des 

Innern, d:18, die Israelitisehe Oberkirchenbehörde 

die Stae:tsm;_:fsicht über den Waisenverein aufnehme 

und alljährlich z-wn 1. November Bericht zu er­

statten habe. Der Waisenverein j_n St11ttgart wurde 

daraufhin von der Oberkirchenbehörde aufgef'orG.ertf 
ihr halbjährliche Be:d.chte vorzuleg.::~n. 24 
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III. ~~~~~1g~~~g~=~~~~~gR!~~~~=~~=~~~ 
~~g~~g:~J:g~~;~~~~ 

1. Übe~p;ar:..g zur ges chl~s sencn Waü::>ennflege 

Um der Not vieler j_sraeli tischer Kinder sofort Ab­

hilfe zu schaffen und weil die vorhandenen Geld-
mittel nicht zum Erwerb eines Hauses ausgereicht 
hätten, ha tte sich der Verein bej_ sej_ner Gründung 

für die offene Waisenpflege entschiedene Angesichts 

der ständig vmchsenden Zahl von Aufna.1:1.rnegesuchen 
erwies sich dieses System aber auf die Dauer als 

nicht mehr durchführbar. Einerseits standen dem 

Verein dafür zu wenig geeignete Pflegeeltern zur 

VerfUgung , andererseits konnte dabei auch keine 

wirksane Überwa chung der Erziehung der Kinder mehr 

gewährleistet werden. Der Übert:sang zur geschlossenen 
Waisenpflege vrurde deshalb immer mehr als Notv:endig­
kei t empfunden. 

2. Grj~!ld~§.er ~Wilhe_!_~~stiftu~g~'-~:-im 

Erv.rerb eines Hauses 

Im Jahre 1841 rüstete sich das L<:1-nd zur Feier des 
25jährigen Regierungsjubiläums des Königs. Der 
Ausschuß des Vereines hatte, auf Veranlassung 

seines unermüdlichen Vorstandes, die Absicht, 
11 dieses Fest auf einer wLtrdigen Stufe mizufeiern. 

Deshalb hatte sich ••• bey uns die Idee re~e ge­

macht, fö.esen Tag durch eine dauernde mildthätige 

Stiftung zu ehren. 11 1 Das Vorhaben des Vereines, 

eine " Vlilhelmsstiftung " 2 für · den Zweck zu gründen, 

ein eigenes jüdisches Waisenhaus zu erv1erben , wurde 

zunächst nur den begüterten Israeliten des Landes in 
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stand seit 18 24 eine israelitfo ehe Elementarschule, 

die der erste Leiter des Reimest Leopold Lieb­

mann, leitete. Außerd.2m wurde1~ am. Esslinger Lehrer­

seminar seit 1821 au.eh jüdiscl1e Lehrer ausgebild2 t. 

Diese beiden Gründe sah der Verein als äußerst 

günstige Vorzeichen für die Ausführung seines 
Vorhabens an. 

Am 9. Septem.l)er 1841 teilt Dr. Dreifuß d8m Stadtrat 

von Esslingen mit, d2ß er im Auftrag des israelj_­

tj_schen Waisenvere ines II das dem rruchschcrer J. G. 

Menkele gehörige, bei111 V/ol;fsthor gelegene Haus 

samt Garten zu dem Z\'ieck angekauft hat, die bisher 

einzelnen Privaten zur VerpfleGUng übergebenen 
Kinder in demselben zu vereinigen ••• 11 Der Vernin 
will dem Waisenhaus 11 einen Platz unter den ersten 

Wohlthätigkeitsanstalten·des Landes verschaffen, 

wodurch diese1oe der Stadt Esslingen nu2· zur 
,.-

weiteren Zierde gere tcben kan:n. 11 0 

Das erworbene Haus in der Entengrabenstraße war ein 

altes Gebäude, das schon im c..Tahre 17o9 aufgeführt 

wurde. 7 Die Kosten f'J.r Erwerb, Ausbesserung und 

Einricht-u.ng bi;liefe:1. sich auf 14 800 Gulden. Trotz 

der günstigen Sammelergebnisse~ im Jahr 1842 waren 

bereits " mehr als lo ooo Gulden " 8 für die 

Vt:iil.helmsstiftung eingegangen, V<'~rlmufte der Verein 

dj_e hinter dem. Haus liogentien GrlJ_ndstücke für 

1 900 Gulden. 

b. Genehmi{;llng de~_Narr~~ Wi1hclms:pflege" 

durch deE: K?!}_~ß: 

Reehtzei tig zum Jubil;':.i.um des Ki5:n.igs am Jo. Oktober 1841 
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· konnte ihm der Ausschuß des Vereines Yon seinen 

:Bemühungen ber:iehton. Yföüg V!i lhelm I. gestattete 

dem Verein, dem neuen Heim den Hamen 11 V!i1he1Jns­

Pflege " beizulegen. 
Am 3o. Oktober 1842 bozogE'n 26 Zöglinge das nun VJ11-

gebaute Hcms j_n der Enteug:cal')e:nstr?..ße. 

Die Stelle des Waisenva t2rs und J~ehrers an der An­

stalt war natürlich von entPcheidender Wichtigkeit. 

Auf Grund des "ausgezGichuet guten" Zeugnisses, 

welches das evaneelische Konsistor:i.t.un in Stuttgart 

füim an der israel:ttischen l'~onfessio:nsschule in 

Esslingen tätigen Oberlehr2r Leopold Liobmann av.s­

gestellt hatte, wäblte der Ausschuß diesen zum 

ersten Anstaltsleiter. Um Konflikten mit der israeli­
tischen Kirchengemeinde in Esslingen aus dem Wege 

zu gehen. bat der Verein in einem Gesuch vom 

?3. Juni 1842 das evangelische Konsistoriu7n, ihm. 

die " Errichtu:h.g einer eigenen isre..eli ttschen V!aisen­

schule zu Esslingen o.. sovtie dj_e V€rbindung dieser 

Waisenschule mit der isr2.eli tischen Kirchengemeinde 

Esslingen ••• zu gestatten. 11 9 :Oie Esslinger Ge­
meinde ze:i.gte sich diesem 7orschlag nicht abgeneigt 
und war bereit, 150 Gulden jährl::Lch 3J!l Gehalt des 

Lehrers zu bezahlen. So konnte, mit Genebmigu.ng des 

Konsürl;oriu.ms, die Anstal taschu.le mit der israeli­

tischen Schule in Esslj.ngen verbunden werden. 

Als Hilfslehrer stellte der Verein a.r•1 26. August 

8 
lo 

1 42 den 11 Seminaristen Einstein" an, Aufseherin 

für die weiblichen Pfleglinge wurde nMademo:Lselle 

Esther I1evi aus Ludwigsburg. 11 11 
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a. Der Anstellu.n,g;sv·e:rtl"?,P, des ersten _,_, ,.._.........,.---~ ... ------
Hausvaters y I,eonold I· i e rJ m a n n 12 
·-..... „. --------.11'-··--------~-

Auf se:in Gesuch u.:n die Übertragung der StellE; ej.nes 

Lehrers v.nd Pflegevaters an der · 1iWilheL"!l.s:pf1ege 11 

wurden Leopold. Liebrnann vom .t:..u.sscJ:m.ß des Waisen­

verei.nes folgende J3eding-ungen für fö.e Anstellung 

genannt: 13 

Lieb.rnann. hatte sowohl das ganze Erzj_nllu.ngs- und 

Ver:pflegu.ngswesen sämtlich0r Zöglince als auch die 

Aufsicht über das Personal zu lej.ten, den Unterricht 

an alle Zöglinge zu. erteilen und c1ie !1ufsicht über 

das gesnmte Hs.u.sv1esen zu führen, 11 über·hau1»'ij seine 

ganze Ze:L t und Thätie;ke:i t der Anntal t und den Pfleg­

lineen zu vddmen. 11 Daneban muJ.3te er den ihm vom 

Staat übertragenen Unterricht im Iieh:r erseminar weiter­

htn erteilen. Auch die irun obliegenden gesetzlichen 

li\mktionen eines Vorsängers im Predigen U..."1.d Kateche­

tieren 1.Ln.d die Besorgung der Geschäfte C.es Kj.rchen­

vorsteheramtes in Esslingen, mit .Ausnahme des Vor­
beters, mußte Liebm.an.n nach wie vor ausfiihren.& 

Der Unterricht an clcr Schule WST' nach den allgemeinen 
Anordnur.1.gen der Volksschule zu erteilen, auch unter­

lag er den gleichen PrU.fungen durch das evaneelische 

Konsistorium wie diese. Eb0nso war Hebräisch und 

Religion nach der für israelitische Konfessions­

schulen vorgeschriebenen allgemeinen Norm zu unter­

richten. Der Ausschuß behielt sich vor, jederzeit 

Prüfungen und Inspektionen au.eh in der Schu:le vor­

zunehmen. 

Sollte " Lehrer Liebmann sieb wieder verehel1.chen, so 

versteht; sieht daß dessen J:'rau die Sorge für das 

Hauswesen der Anstalt und die Beaufsichtigung der 

Pfleglü1ge weiblichen Geschlechts und geeigneten Falles 

j; 
r 
i 
i 
:, 
f 
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den nöth1gen Unterricht in weiblich n Handarbeiten 

ohne besondere :Belohnung zu ·t:iberneh en ha.t." 

Soweit also die Fflichtcn, die der Verein dem Ober­

lehrer Lie"b:m::nm vorschrieb. Fli.l"' die$e Dienste er­

hielt er, "ne-ben frc ier 'lr'ohnune, Ko$rt und Licht im 

Ha.u.se 11 , ein jährliches Gehalt von 400 Gulden. 

Der Anstellungsvertrag galt, be:1i ei:ner beiderseitigen 

Kündigungsfrist von einem Jabr, zun~.chst auf die 

Dauer von drei Jahren. 

1 

b. ~er Anstellun_gsvertrc.ß .. -~~~s..: 
lepr~rs B i n ~ t e i_g 1 

Im Unterricht an der Schule hatte Elnstejn zun~lchst 
nur das :Fach Zeichnen zu erteilen. 14 Seine Haunt-

1 J.' 

o.ufgabe bestand darin, " die J3ubGn außerhalb der 

Schulze:tt ( zu ) führen, über deren Reinlichkeit 9 Sitt­

lichkei.t und Auff-:.U1rung überhaupt ( ~u.) wachen, mi.t de;1-

selben spazieren (zu) gehen und sie i!l Ifa.us und Gari;en 

( ~m) beschäftigen, m:i.t ihnen -beten und essen, \rvol'.„.nen u.nd 

tn ~~hren Schlafge:illi?.chern schl:-:',::,':en. '! Er rnu.3te sie 

" un:J.blässig bewachen, liebevoll aber fest und e:rnst 

beh~;.ndelnt ihnen Untugenden a1Jzuweh:Ifen suchen, sie 

zur Reinlichkeit - besonders des Na~hts und des 

11orgens - zur Ordnung, zur Arbe:Ltsanl.keit, zu Fl1:;iß 

und zur Genügsamkeit anhalten~ dami~ sie einst 

tU.chtige, bra.ve HandwerJ.~er wt.:rden. 1j Neben der Er­

ziehung 11 zu Gottesfurcht und zur Redlichkeit 11 hatte 

er au.eh no eh über die Gesund}1G i t del Kinder zu 

wachen. 

:E:s war schon etn enorm.es Pensum., daJ der Hilfslehrer 

Einstein nac:h diesem Vertrag zu leis
1

ten hatte. Neben 

" freier Wohnung (bei den BubEm), f. eier Kost (mit 

den Pfleglingen), freiem Licht, Holz und Wäsche er-
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hielt er do.für ein J !~hrG sgcho.l t von 80 Gulden. Die 

Kündigun~sze i t soll tr:: n gt~gense i.tig ~ruf ein viertel 

,Jahr bes t:i..rnJJ1 t 3eyn. 11 

seherjn Esther 1 e v i 

J-!'r2ule in l;evi wurden i:ihnliche Vertragsbe dj_ngu.r~ger: 

genannt wie Hilfslehrer Einstein~ 15 Sie hatte 

die I1fädchen vorzubere:i.ten "zu einem Leben der Ent-

behrungen, der Thütigkeit und der Ehrbarkej_t. 11 

Neben dem Untr.:~rricht in Stricken, S:pi:nnen und 

Nähen mußte sie die weiblie:hcn Zößlinge 11 zum 

Rein:i.gen der V/äsche und Kleidungsstücke aller Zög·­

linge rinlei ten und f:>ich o.uch der Ausbess.e ru:n,-:; der 

Kle.i.dungsstücJ;:e und der Eerstellung neuer Kleider 

fi.i.r .fö.G wc:)ibl:i.che:1 Pfleglinge unterziehen." 

Als Entlobnun.g erhielt sj_e dafür ebenfalls freie 

Wohnung, :freie Kost ) freies Licht, Holz und 

VVäsche. Ib.r cJehresgclvi~L~t betrug J_oo Gulder1. /\.~Ls 

besonderer Betr<J.g für d:i.e Ferttgn.ng von Klc::l.dern 

vmrden lo Gulden. uro tTs.hr :-:;,ngesetzt. Die Ziindigungs-

zeit betrug ein halbes Jahr. 

Bemerkenswert bei diesen Verträgen ist, daß der 

Ausschuß die Arbeit der Aufseherin höh1:-:r ein­

schätzte und deshalb auch besser entlohnte als 

diejenige des Hilfslehrers. Ai.;. eh vd.rd ihr v~n An­

fcrn.g an mehr Ve:r·tyauen entgegengebracht als dem 

am Seminar e.usGebildete:n Lehrer. Dies zeigt sich 

vor allem an cler längeren Lündigcmgsfrist . Vie 1-

le icht erw&rtete dc')r Aus schuB auch, d3.ß der 

Seminarist Einstein größere Sch~ierigkcitcn bEi 

der Unterordn:.u1g unter den Hausva.ter und en;ten 
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Lehrer ha:ben v."trde a:Ls i:t:l.i:; _'c1.n:.r-'22l1erin, 'J_nd v.rol l te 

sich deshaJ_b den Weg zu $eiµer Entlass~ng über 

eine kurzfristige lüinc~j-2;un{!:szei t o±'fenh::Llten. 

Ziel der Erziehung vr:cr, v.rie schon ~ur Zeit der 

offenen 1.V'.:lü;snyflege, c ie I0"1J.1Jffn zu br<luc:t11u,ren 

TIUrgern des St~ates, zu braven und t~chtisen H~nd-

v:er~rnrn, fö_e ;_:eJlchcn :-:u {_;Lltsn Bürgerinnen~ ge­

w;:\hnt an ein :Leben der :Srr\;bebrungen~ zu erzieher.. 

Der Auss chuS des Vereines er}J_ 1Jf:S:'t9 ~-;ich von c1ie :::en 

Zielvorstellungen eü1e raschere i'i:j_ngl iede ri_1n5 der 

Israeliten des Landes in die Gesellsch~ft. 

5. Die 11 Wilhelm::011:fler~e t! unter der 
----... - -- --· _ _...._ .... „----·--·-.... - ~;._; .. -----· --·----· - . ---

1 e j tu11 ~· Te n-on l r< I ii:- hr- ~ J'.lYl ~· 
__ „ ~--~:;:__~~~-;.._.:::..:· . ...::.:.__-:_~~~.:.;__ ... ",.~ 

hcmsen, Lreis A.'.1len , geborE:n. I'I'-~ch der Schule in 

se:ü12m Eeirnatort besuchte:; er die To.lr;~ud:~c~v-le in 

Öttinaen. Im J~hr 1823 trat er in das Bsslinger 
~- ·' .._, 

T,e ·:-·_, -_,_-•~ -J_~ '--'-- 0 • . -_:_ ·.· l. I1 ~-c.Y' ~' l. D l.' •o r' i') Q-, 8ffi e ~ 1 ~;. ') h -rr- --', ..:.. r- "1 ;-; ~ r_. C> Y1(~1'.'."-·r·n .L! .... '- '--·- C • __ 4 ·_,1_.......,...1...: „ll. "·'- . '··' ~-- .. ) -·1--- V ;::_. .. L ........ .LJ../1,.• _ · ._,,_~-

Erfolg seine '°' l. 811 c,· t D l-.-; '· J_-'''ll ·n ,'J' 
00• e·· c; T ,_,, ·--i 0-~ ,::"· -1·--, ; ·: -+: -:~ c-..l) „ .;. . . l„_ _..._ _ '.:.) .._, u„ .... ..1._ ......... L.1 .1.,...., v uv' 

er an der isre.e li tisc!1E:n SchulR j_n rss li!'.,_gen e.nge-

stellt. D2nelx~n erteilte er den isr~:i.eli tis:chen 

Seminaristen Hebräisch- und Religionsunterricht, 

anfangs nur c:-:.ls Priv:J.turjtefricht, seit 1833 auf 

Grund eines amtlichen Lehr::-1.uftn.:.ges. L. gr<inclste 

den Verein isr~eljtischEr Lehrer, dessen Vorstand 

er 25 Jahre lang war. 31 J ahre (1842-1873) war 

L. m::i.uptlehrer und H::rusva ter in der 11 Wil}rnlmsuflege II. 

Am 1. JvTai 187 3 trat er in den Ruhestand. L. ::Jt'.lrl:J 

i.111 Alter von 88 J ahren ::J.m 13. OLtober 1893 in 
16 Stuttg2.rt . 
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1andauert und • • • die Zahl deX< .. Pfleglinge doch auf 
der gleichen Höhe erhalten (b.leibt) •o• "

28 , sah 
sich der Auss chuß des Vereines gezv.ru.ngen, wieder­

um an die "Mildthätigkeit" seiner ·Mitbürger zu 

a:ppellieren. 

·f 
2

• Wechsel in der Yer0ins:fii.hrung 

Es bedeutete einen schweren Verlust für den Verein, 
als Dr. Samuel Dreifuß kurz vor se::l_nem Tode am 

2. März 1853 seinen so überaus erfolgreich ge­
führten Vorsitz niederlegte. Zu seinem Nachfolger 
wurde der bereits im Au_sschuß tätig gewesene Privat­

gelehrte Adolf L e v i aus Stuttgart gewählt. Für 

seine Verdienst um das israelitis che Wohlfahrts­
wesen wurde ihm 1876 von König Karl der Titel 
eines Hofrates verliehen. 

Unter Levi wurde das Anstaltsgebäude vergrößert und 

umgebaut. Nach Abschluß der Arbeiten. im Jahre 1881 
konnte der Verein 4o Zöglinge, 15 mehr als bisher, 
aufnehmen. Adolf Levi, der den Vorsitz im Waisen­
verein zur Hauptaufgabe seines Lebens machte, kannte 

den inneren Betrieb des Helines bis in alle Einzel­
heiten, auch war er über das Schicksal jedes Kindes 
genau orientiert. Sorgfältig verfolgto er deshalb 
die Ent·wicklung eines jeden Zöglings und auch dessen 
späteren Lebensweg. 
Nachdem Adolf Levi am lo. Februar 1883 gestorben war, 
sammelte ein Landeskomitee einen :Betrag von 
8 18 3, 99 Mark und errichte:t e damit eine Adolf-Levi­
Stiftung. Diese Stiftung, die für zur Entlassung 

kommende Knaben bestimmt war, fiel 1923 der Inflation 
zum Opfer. 29 

- ·:::r,·r-··.··· •.. „ .. -... -· .. . „•;-; •- 'f'<.•r<, • . „„ ....... · .. -_.„ •• ,,..~ „ .. ~ ...... „,........„~. 
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6. Leopold S t e r n al·.s· Leiter des 

Heimes 
. :.: ~ .. 

a. Zur Person 

Leopold Stern wurde am 5. Juli 1845 in Oberdorf ge­

boren. Von Präzeptor Schairer in Bopfinßen auf das 

Seminar vorbereitet, besuchte er von 1862 bi& 1864 

das Lehrerseminar in Esslingen. Nach kurzer Tätig­

keit als Schulverv1eser in Pflaumloch und Hohebach 

kam er nach Braunsbach, wo er 1869 ständig ange­

stellt vrnrde. Nach L. Liebmanns Pensionierung über­

nahm er am 1. Mai 1873, erst 28 Jahre alt, das Amt 

des Hausvaters und ersten Lehrers an der "Vlilhelms­

pflege 11. Leopold Stern starb am 16. Juni 1899 an 
einem Herzschlag. 3o 

b. VeränderunE,e n im Heimleben 

L. Stern wollte, unterstützt von seiner Ft'au, aus 

der .Anstalt ein wirkliches Heim machen, das den 

Kindern das Elternh2-us ersetzen sollte. So schu:f 

er zunächst die Tischgemeinschaft mit den Kindern: 

Zur gleichen Zeit und in demselben Raum nahmen alle 

.Angehörigen des Heimes nun dieselbe· Mahlzeit ein. 

Seine eigenen fünf Kinder saßen an den Tischen de~ 

Zöe;linge, wurden mit ihnen erzogen und besuchten 

die .Anstaltsschule. Damit allein ·waren schon andere 

Voraussetzungen für ein engeres Vertrauensverhältnis 

unter den Heimbewohnern gegeben. 

Um die Kinder in größerer Freiheit erziehen zu kön...nen, 
lockerte L. Stern das gebundene Anstaltsleben mit 

seiner einförmigen Eausordnune auf. Er v1oll te den 

Kindern nicht nur \'/ohnung, Verpflegung und Unter­

richt geben, sondern sie auch zur Selbständigkeit 
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erziehen. Deshalb wu.rden nach dem M:i ttagessen 

zwei Stunden Freizeit eingelegt, nach dem Abend­

essen fiel jede Arbcit ·und Unter\veisung v:eg. Die 

Kinder sollten auch Stunden haben, in denen sie 

sich ohne Aufsicht selbst beschäftigen konnten. 

Aucch der Sabbat und der Sonntagn8.clrnüttag wurden 

nun von allen Pflichten für die Kinder befreit, 

die 11 autoritative Erziehung 11 31 trat immer mehr 

zurü.ck. 

c. Umbau des Anstaltsgebäudes 

Als Leopold Stern 1873 die Stelle des Hausvaters 

annahm, fand er viele M:i.Gstände in der Anstalt 

vor: Da es im Heim keinen·J3etsaal gab, vrurden die 

Andachten im--:-iSchulraum abgehalten, fiir das Laub­

hüttenfest mußte ein Gartenhaus zur Laubhütte um­

gewandelt werden. Erkrankte Kinder mußten mit den 

anderen im gleichen Schlafsaal bleiben, da es kein 

Krankenzirnnwr gab, auch v.1ar im Haus keine Bade­

gelegenheit vorhanden. 11 In langen, hartnäckigen 

KäJnpfen mit dem Ausschuß •.• hat Hausvater Stern 

das, was ibm nötj_g schien, durchgesetzt und • • • 
3 II 2 

so für die Kinder ein behagliches Heim geschaffen ••• 

Das zweite Stockwerk, welches bis dahin nu_r im 

Mittelbau vorhanden gewesen war, vmrde vollständig 

ausgebaut. 33 Somit vmrden neue Schlafräume und 

ein Krankenzimmer gewonnen. Auch vmrcle neben dis:m 

Einbau eines Kellers nun ein besonderer Betsaal ein­

gerichtet. 

d. Zur Schule 

Dem Unter:richt in der Heimschule v:i druete Stern die 
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größte Aufmerksamkeit. " In unermüdlicher Arbeit 
hat er für alle Fächer, besonders für Geschichte, 

Geographie, Naturkunde, ·geometrisches und Freihand­

zeichnen, wertvolle Pläne geschaffen. Immer wieder 

hat er seine Lehrpläne, um sie · vor Versteinerung zu 
bewahren, am Leben o~ien.tiert. " 34 . 

Bei der Feier zu seiner 25jährigen Tätigkeit in der 

Anstalt am 1. Mai 1898 wurde Stern vom König der 

Titel eines Oberlehrers verliehen. 

e. Berufe der Zöglinge na ch ihrer Ent­

lassung und Zahl der auf genommenen 

Kinder 

In den Jahren 1873 bis 1899 wurden 2ol Kinder, etwa 

acht pro J ahr, im Heim aufgenommen. Die Mehrzahl 

der Ausscheidenden erlernte nun kaufmännische Berufe, 

" zehn wurden Bäcker und Konditor, fünf Mezger, vier 

Schneider, vier Lehrer, drei Eechaniker, zwei Uhr­

macher, zwei Schuhmacher, je einer Gerber, Goldarbei­

ter und Xylograph. " 35 Die Mädchen wurden entweder 

Hausangestellte oder Näherinnen. 

f. Errichtung eines eigenen Anstalts­
gebäudes 

Von 1883 bis 19o7 stand der_Stuttgarter Privatier 

M.H. G o 1 d s c h m i d t an der Spitze des Vereines~ 

Ihm folgte der als eine führende Persönlichkeit der 
Stuttgarter Gemeinde anerkannte Landgerichtsdirektor 

_Ludwig S t e r n (1907-1934), in de~sen Amtszeit die 

Erbauung des neuen Anstaltsgebäudes fällt. 

. „ ~ . 
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Das 1842 erworbene, damals schon 132 Jahre alte 
Gebäude entsprach seit 19o7 nicht ·mehr den An­
forderungen eines gutge.führten Heimes und " war 
auch durch die Behörde als hygienisch ungenügend 
erklärt worden. "·. 3G Angesichts der unverhäl tnis­

mäßigen Kosten, welche anfallende Reparaturen er­
fordert hätten, entschloß sich der Verein zur Er­
bauung eines neuen Anstaltsgebäudes. 

Der Spendenaufruf für das zu errichtende neua Ge­
bäude hatte Erfolg, so daß am 3.Mai 1911 hinter 
der Burg in der Mühlbergerstraße ein Bauplatz er­

worben werden konnte. Im März 1912 wurde nach den 

Plänen der Stuttg~rter Architekten Ernst Guggen­
heimer und Oskar Bloch mit dem Neubau begonnen. 
An der Spitze des Bauausschusses stand Sanitäts­
rat · Dr. Sigmund Weil. 
Am 11.November 1913 wurde das Gebäude in An­
weserihei t des Königspaares, des Ministers Dr. von 
Habermas, der Vertreter der staatlichen und städ­
tischen Behörden sowie aller israelitischen Ge­

meindes des Landes, eingeweiht. 

f 1 • . Spenden zum Baufonds 

Schon am 13.Mai 1913 hatte der Vorstand des Ver-
eines die zur Aufbringung der erforderlichen Mittel 
eingeleitete Sammlung als abgeschlossen betrachtet 
und das Ergebnis veröffentlicht. Offensichtlich war 
der Ausschuß vom Ertrag der Sammlung enttäuscht. 
Ludwig Stern meinte zwar, daß man die Opferwillig­
keit anerkennen müsse, daß aber " das Gesamtergeb-
nis .' hinter unseren, wie wir glauben berechtigten 
Erwartungen, nicht unerheblich zurückgeblieben ist." 37 
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Die eingegangenen Spenden v~~~de~„ getrennt nach 
Orten in Württemberg, Deutschland und im Ausland, 
mit den Namen der Spender bekanntgegeben. Das 

Gesamtergebnis, das 95 5o7,o5 Mark betrug, setzte 
. . 38 

sich aus folgenden Spenden zusammen: 
Gemeinde Stuttgart Mark 74 477,--
Württemberg 
Deutschland 

Ausland 

_Mark 

Mark 
Mark 

15 o4l,--

3 olo,--

2 979, o5 

Für die reinen Baukosten des Gebäudes nannte Regie­
rungsbaumeister Guggenheimer 5o ooo Mark. 39 Da es 

dem Verein mit den verbleibenden 45 5o7,o5 Mark 
offenbar nicht möglich war, sowohl den Platz als 
auch die Einrichtung des Hauses zu bezahlen, ver­
bindet der Vorstand mit dem Dank für die Spenden 
die" dringende Bitte, unserer Anstalt -die werk­
tät"ige Hilfe, derer sie in Zukunft in erhöhtem Maße· 
bedarf, nicht versagen zu wollen. 11 4o 

1. Die Waisen- und Erziehungsanstalt unter 
der Leitung von Theodor R o t h s c h i 1 d 

Die Zeit von 1899 bis 1933 

a. Zur Person 

Nach dem plötzlichen Ableben des Hausvaters Stern über­
nahm dessen Schwiegersohn Theodor Rothschild das Amt 
des Hausvaters und Hauptlehrers in der 11 Wilhelmspflege 11

0 

Rothschild wurd~ am 4. Januar 1876 in Buttenhausen 
geboren. Nach der ersten Dienstprüfung am Esslinger 

Lehrerseminar war er von 1893 bis 1896 Amtsverweser 
in Thalheim, Buttenhausen und Archshoven. Seit 1896 
war er als Hilfslehrer im Waisenhaus angestellt. 
Durch pädagogische Veröffentlichungen hat Th. Roth-

1 ' 

1 
! 

. ~ . 
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schild das jüdische Erziehungswesen in v1esentlichen 

Richtungen "bestimmt. " In den J ahren 1913 und 1927 

gao er zwei Bände 'Bausteine' heraus, in denen er 
'zur Unterhaltung und zur Belehrung aus jüdischer 

Geschichte und ·jüdischem Leoen' ~ine A~swahl fesseln­

der Darstellungen oot. A~s Vorsitzender der jüdischen 
Gemeinde Esslingens, schließlich d~s Vereins 
israelitischer Lehrer in Württemberg, als Referent auf 

verschiedenen Tagungen und Akademien und, seit 1936, 

als Mitglied des israelitischen Ooerrats in Württem­
berg gehört er zu den eindrucksvollsten jüdischen 

Persönlichkeiten der 2oer und Joer J a.hre. " 4l 

Theodor Rothschild staro am loo Juli 1944 im 

Konzentrationslager Theresiensta dt. 

b. Die 'neue' Erziehung im Heim 

Im Laufe der Jahre hatte -sich die Zusammensetzung 

der Kinder des Heimes verändert, Waren es früher 

. hauptsä chlich Waisen, Halbwaisen oder Kinder ver­

armter Familien aus den Landgem~inden, so kamen jetzt 
immer mehr aus den stark angewachsenen jüdischen 

Stadtgemeinden, " uneheliche Kinder, Kinder aus ge­

schiedenen Ehen und ;Fürsorgezöglinge. " 42 Es waren 
Kinder:-"anderer Art", die ins Heim einzogen, Kinder, 

" die in der Entwicklung des Geistes oder des Gemütes 

zurückgeblieben waren, junge Menschen, die in einer 

ungünstigen Umwelt gelebt haoen und dort nicht ge­

deihen konnten. 1t 
43 

Der neuen Lage entsprechend mußte die Einstellung 

der Erzieher zu ihren Zöglingen eine grundsätzlich 

andere werden. 1t Nicht auf die Schwierigkeiten, die 
-

das Kind verursacht, ist zu achten, sondern auf die-

jenigen, die es hat. Diese Aufgabe verlangt Selbst-

1 
1 

~ . 
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verleugnung und Selbstentsagung, dauernde Bereit­

schaft und lebendiges Erfassen der pädagogischen 
Lage. „· 44 Erziehungsschwierige Kinder hatten des­

halb in den ersten Tagen ihres Heimaufenthaltes 

gewisse Sonderrechte, durften beispielsweise zu 
jeder Zeit zur Hausmutter kommen, von der sie 
dann getröstet wurden. 45 Die Anstalt will jetzt 
" eine Heimat sein für alle schutz- und erziehungs­

bedürftigen Kinder, denen der moralische Lebens­
odem auszugehen droht. • •• Sie will die in jedem 
Kinde schlummernden besseren Kräfte : frei entfalten,. 

unter dem Einfluß von Geduld, Liebe, Freude und 
Arbeit. 11 46' Immer mehr wurden die Kinder nun als 
Individuen behandelt, bemühten sich die Erzieher, 
eine große Familie mi.t ihren Kindern zu · bilden. 

Dazu gehörten Aussprachen mit den einzelnen Kindern, 
" eingehende Beobachtungen, genaue Aufzeichnungen, 
besondere Erziehungsmaßnahmen. 11 47 

c. Hausordnung 

Die Hausordnung, die seither den Betrieb des Heimes 
nach festen Gesetzen geregelt hatte, wurde nicht 
mehr als Selbstzweck verstanden, sondern als Mittel 
zu dem Zweck, den Tagesablauf im Hause zu ordnen. 
Auch hier wollte Th. Rothschild den Kindern einen 
möglichst großen Spielraum an persönlicher Frei­
heit gebeno 

Der Tagesplan wurde zuerst durch eine Handglocke, 
später durch eine elektrische Klingel, geregelt. 

Durch die Hausordnung wurden die Tage folgender-

. -, 





maßen eingeteilt 

6°0 
- 8° 0 Uhr 

·, 
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V/ecken und Morgentoilette unter 

der Aufsicht eines Lehrers. 

Gottesdienst im B.etsaal. Der Mor­

gengotteBdienst wurde in aschkena­

sischem Hebräisch mit abschließendem 

Gesang eines deutschen Chorales durch:-.­

geführto 

Frühstück im Speisesaal. 

8om - 12°0 uhr Unterricht in zwei, ab 1925 in drei 

Klassenzimmern. 

1.,2°0 
- 14 °0 uhr Mittagessen im Speisesaal und Frei­

zeit. 

M?ntags:·Kleiderordnung mit Reinigung 

vor dem Schrankziw.mer, in dem jedes 

Kind seinen Schrank mit Reservekleidern 

und einem Paar 'guter' Schuhe hatte~ 

14°0 
- 16° 0uhr Arbeit im Garten oder dem angeschlos­

senen landwirtschaftlichen Betrieb. 

Vesper 

Schuheputzen im ~chuhputzraum, wo 

jedes Kind nach seiner Nummer ein 

Fach hatte, in dem Reserveschue und 

Hausschuhe standen. 

17oo· - 18°0Uhr Turnen, Schwimmen oder Werk- bzw. 

Handarbeitsunterricht. 

18°0 
- lg00uhr Schularbeiten in den Klassenzimmern 

20°0uhr Abendbrot Gottesdienst Bettruhe 

i · 
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d. Schule und Unterricht 

Das neue Haus in der Mülbergerstraße (später Panora­

mastraße) war mit Klas s_enzimmern· für drei Klassen, 

einem Zeichen- und Physiksaal, einem Raum fü~ 
. . 

Handfertigkeitsunterricht und einer Turnhalle aus-
gestattet. :Bis 1925 war die Schule- des Heimes aber 

lediglich in zwei Klassen unterteilt : ~· - 4. und 

5. - 8. Schuljahr. Nachdem der Schule nun in diesem 

Jahr zwei neue Lehrer zugeteilt worden waren, kennt~ 

Th. Rothschild die acht Schulj_ahre in drei Klassen 

mit etwa 15 Schülern pro Klasse aufteilen: 

1. - 3., 4. - 6. und 7. - 8. Schuljahr. 

Der Unterricht in der Heimschule erfolgte nach den 

Richtlinien des gültigen württemoergischen Lehr­

planes für württembergische Volksschulen mit 

Französisch als Pflichtsprache vom 4. Schuljahr an. 

Im Religionsunterricht wurde, nach dem Lehrplan 

der Israelitischen Oberkirchenoehörde, Hebräisch 

(Aschkenasisch), biblische und jüdische Geschichte 

gelehrt. 

Der Turnunterricht, in dem viel in Gruppen mar­
schiert wurde, war" militärisch ausgerichtet." 49 
Im Sommer wurde· in der Turnstunde " regelmäßig 

wöchentlich das 'Ivierkelsche Schwimmbad' besucht, 

dienstags von den Knaben und mittwochs von den 

Mädchen. " 50 Außerdem wanderten die Kinder in den 
· Sommerferien ein- oder zweimal wöchentlich zum 

Neckar, ui:n dort zu baden. 

Seit 1917 war der Anstalt ein kleiner landwirt­

schaftlicher :Betrieb mit einem Stallgebäude ange­

gliedert, in dem die Ieinder landwirtschaftliche 

'! 
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U:nd gärtnerische .ffirbei ten erl·ernen konnten, Die 

Anregung da zu hatte Konsul Iviax Straus gegeben, 

Komrnerzienra t Adolf V/olf hatte die neue Einrich-. . 
tung durch Schenkung von zwei ·Äckern besonders 

unterstützt. Im Jahr 1931 besaß die "Wilhelms­

pflege" 120 Ar an Äckern und Obstgärten, drei 
Kühe und etwa 4-o Hühner. 51 Der Unterricht im 

Garten sollte helfen, " nicht nur einzelne Kräfte 

im Kinde(zu) wecken, er soll vielmehr die Gesamt­
heit seiner Anlagen und Kräfte erfassen, die ganze 
Persönlichkeit ergreifen, starke Gefühle anregen 
und mit ihnen den Willen in Bewegung setzen. 11 52 

Die starre Autoritätserziehung, die auch Körper­
strafen kannte, wurde deshalb abgelöst von einer 
Erziehung, die wohl" die Förderungen der· Schule 

und der täglichen .Arbeit in Haus, Hof und Garten 
kannte, sie:. aber mit dem Recht der Kinder auf mehr 
Freizeit und auf eine eigene Meinung in Einklang 
zu bringen suchte. " 53 Strafen und Belohnungen 

wurden daher seltener. Für gutes Verhalten und 
gute Leistungen gab es' Schulpreise von 7o.-- bzw. 

12. -- Mark. 

_ Unterstellt war die Schule dem evangelischen 

Bezirksschulamt, dem jeder neue Unterlehrer ge­
meldet werden mußte. Jedes Jahr wurden sowohl 
die Schüler- und Klassenlisten als auch die 
Zeugnisse der Kinder dem Schulrat in Esslingen 

vorgelegt. Dieser kam alle drei Jahre zur Über­
prüfung des Unterrichtes ins Heim. 54 

a1 • Zum Abschluß der Schulzeit 

Jeder 13jährige· Knabe wurde in der Schule zur 

... . ·· ... 

1. 
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11 Barmizwah 11 der Aufnahme ·iri die Gemeinde, vor-
. ' 

bereitet. Dazu mußte er Segenssprüche über die 

Thora und einen bestimmten Thora-Abschnitt an 

seinem Sabba t, der· nach jüdischem Kalender das 

Ende seines 13. Lebensjahres begrenzte, i:ri der 

Synagoge öffentlich hebrä isch vorsingen. Da für 

den frorn:nen Juden am Sabbat Fahrverbot galt, be­
kamen die Knaben von ihren Eltern und Verwandten 

meist kleine Geschenkpakete zugeschickt. Das Ge­

schenk des Vorstandes war ein Gebetsriemen. 

Zum Abschluß der Schulzeit f and für Mädchen und 

F..naben des Abschlußj ahres eine Konfirmation sta tt, 

die 11 aus dem christlichen Brauchtum übernommen 

v:orden war. 11 55 Dabei mußten die Kinder abwechs elnd 

die aus dem israelitischen Konfirrn.antenbuch ge­

lernten Sprüche auswendig vortragen. Jeder Konfir­

mand bekam auch sein Konfirma tionsblatt 56 mit 
einem Gebetbuch als Geschenk. 

e. Waisenhaus und Berufswahl 

Nach § 4o der Stzung des Vereines von 1914 sollten 
11 die in die Anstalt aufgenommenen Knaben ••• - mit 

Berücksichtigung ihrer Fähigkeiten und Anlagen - in 

der Regel zu Handwerken oder zum Ackerbau bestimmt 

werden. Die Mädchen sind zu allen weiblichen Be­

schäftigungen anzuhalten und darin zu unterrichten 

und sollen insbesondere in den letzten Jahren vor 

ihrer Entlassung aus der Anstalt noch Anleitung zur 

· Besorgung der Küche erhalten. " 57 Getreu diesem 

Erziehungsziel arbeiteten die Knaben 11 viel im 

Handfertigkeitsraum, der alles Schreinerwerkzeug 

enthält, sie zeichnen mit verschiedenem Werkzeug 

und Materia l. Auf dem Felde arbeiten s ie mit Hacke 

und Rechen, in Haus, Hof und . Ga rten leisten sie alle 

c . 
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Arbeiten, die die Stunde: erfordert. 11 58 

" Der Austritt der Knaben aus der Anstalt erfolgt 
frühestens na ch der Konfj_rmation, derjenige der 

Mädchen in der Regel na ch dem zweij ährigen Besuch 
der Fortbildungsschule. 11 59 Da es aber während 

der Zeit des Ersten Weltkrieges und der Weimarer 

Republik immer weniger geeignete Lehrstellen mit 
Kost und Wohnung gab, blieben auch die schulent­
lassenen Knaben im Heim und traten Lehrstellen in 

~sslingen an (zwischen 19 23 und 1933 z.B. bei 
Schreinermeister Mößner oder Schlossermeister Haug). 
Andere kamen in die landwirtschaftliche Schule 

nach Steinhorst/Hannover oder in die Gärtnerschule 
nach Ahlem/Celle. Beide Schulen waren jüdische 
Internate. "Nur wenige von· uns durften sich dem 
kaufmännischen Beruf zuwenden oder gar Lehrer 

werden. Wir hatten einen unter uns, der wurde sogar 
Schäfer, und einer, der fuhr mit einem Gespann 
belgischer Pferde einen Bierwagen der Esslinger 

Brauerei, deren Keller am 'Landele' waren. 11 60 

Die Mädchen wurden nach ihrer Schulentlassung in 

Hauswirtschaft unterwiesen oder von Verwandten 
wieder in ihre Familien zurückgenommen. 

Der Weg zur 'höheren Bildung' führte : ausschließlich 
über das Lehrerseminar oder die Maschinenbauschule 

in der Kanalstraße die, nach erfolgreicher Gesellen­

prüfung als Schlosser, ebenfalls von einigen Zög­
lingen absolviert wurde. 

f. Lehrkräfte 

Neben dem Hausvater und ersten Lehrer arbeiteten 
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zunächst ein Unterlehrer, eine Erzieherin und, seit-: 
1914, eine Kindergärtnerin im Heim. Als 1925 die 
Schule dreiklassig vrurde, ka,m noch ein weiterer 

Lehrer fü.r die Mittelstufe hinzu. Der zweite · Lehrer 
hatte die Zöglinge der Kla ssen eins bis vier in 
allen Fächern zu unterrichten. Außerdem gab er in 

den oberen Kla ssen Gesangsunterricht, Biblische 
IleschichteJ Handfertigkeitsunterricht und Turnen• 
Die Erzieherin unterrichtete die älteren Mädchen 

in Handarbeit und beaufsichtigte sie bei den Haus­
arbeiten und in den Schlafräumen. Die Kinder­
gärtnerin war für die jungen Mädchen (ca. 2o-3o) 
verantwortlich. 

61 Zweiter Lehrer und Erzieher in der Anstalt waren: 
Max Sraßburger 
Alexander Adelsheimer 
Leo Adler 
Jakob Jaffe 
Karl Adler 
Bergmann 
Lazarus Levy 
Schönfeld 

Lazarus Levy 
Sälo Säbel X 

Siegfried Weil 

Hedy Oppenheimer 
Fritz Samuel 
Fritz Erlanger 

1891 - 1896 
1900 

19o4 
19o5 
19o9 
1910 
1911 

1915 
1916 

1908 

19o5 
19o7 
1910 

-~ 1911 

1915 

1919 

1923 - 1933 

1932 - 1935 
1933 - 1938 
1933 - 1938 

Während der Zeit des _Mangels an evangelischen Lehrer­
stellen in Württemberg waren, mit Zustimmung des 
evangelischen Schulrates, die beiden christlichen 
Lehrer Hans Zimmermann und Leonhard Zanner (beide 

zwischen 1923 und 1933) im der Heimschule angestellt. 
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Erzieherinnen und Hilfskräfte im Kindergarten und 

in der Hauswirtschaft waren : 

Henny Hähnle -

.Klara Weil 

19oo-192m 

1920-1928 
1922-1926 Fanny Schorsch geb. Rothschild 

Berta Hamburger geb.Rothschild 1926-1929 
Ina Herzfeld, Th. Rothschilds spätere 

Frau, seit 1929 

Berta Levite 1929-1933 

g. Zum Leben im Heim 
g1 • Verpflegung 

Hausvater Rothschild v,rar immer sehr bemüht, 'seine' 
Kinder satt zu bekommen, was in der schweren Zeit 

(zwischen 1917 und 1923 nicht immer ganz leicht war. 
Nach dem Krieg halfen allerdings auch hier Quäker­
pakete aus den USA. 
Fünfmal am Tag bekamen die Kinder etwas zu essen: 62 

l. Frühstück: Kaffee mit Milch und Butterbrot. 
2. Frühstück: Brot mit Marmelade und Obst. 

Vesp~r : Butterbrot oder Obst. 

Der Speisezettel für eine Woche ~ah z.B. folgender­
maßen aus: 

Sonntag : 

Montag . • 

Dienstag: 

Mittwoch: 

Suppe, Gemüse, Kartoffeln, Fleisch 
abends: Griesbrei mit Himbeersaft 

Suppe, Nudeln, Backobst, Kirschkuchen 
abends: Kakao und Brötchen 

Suppe, Gemüse, Kartoffeln, Fleisch 
abends: Reisbrei mit Himbeersaft 
Suppe, Sauerkraut, Knödel 

· abends: Tee, Kartoffeln, Butterbrot 

Donnerstag: Suppe, Wur:tt, Gemüse, Kartoffeln 

Freitag : 
abends: Kakao und Brötchen 

Tee, Kartoffeln, Fisch 

abends: Suppe, Fleisch, Ge~üse, Kar­
toffeln 
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Samstag: Su:ppe, Fleisch, Salat, .Backobst 

abends: Kaka o und Brötchen 

Die 'Berches' (Sabbatbrote aus Weißmehl. in Zopf-

form, mit Mohn bestreut) waren am Sabbat und an Feier­

tagen ein besonderer Leckerbissen für die Kinder. 
' . . . 

Die je:,veilige· Hausmutter vervvaltete die gesamten Haus-

haltskosten des Heimes. Sie bestimmte die · Speisepläne, 

bestellte die nötigen Lebensmittel und gab sie, "ge­

nau abgewogen" 63, in die Küche. Hausmutter in der 

Anstalt waren: 
Sophie Liebmann geb. Veit, 

Sarah Stern geb. Essinger, 

Anna Rothschild geb. Stern, 

Jette Rothschild geb. Stern, 

Lina Kahn geb. Stern, 

. ina Rothschild geb. Herzfeld 

1842-187 3 
1873-1916 
1900-1923 
1927-1930 
1930-1936 
1936-1939 

Bis zur Verlegung der Anstalt nach Bönnigheim im Jahr 

1890 wurden im Waisenheim auch die israelitischen 

Zöglinge der Taubstti.mmenanstalt in Esslingen verkö­
stigt. In den Jahren 1842 bis 1928 hatten insgesamt 

139 israelitische Seminaristen des Esslinger Le~rer­

seminars ihren Mittagstisch im He ·im. 64 Diese er­

hielten hier auch ihre Ausbildung in Hebräisch und 

wurden in der Anstaltsschule in die Il'Iethodik des 

Re-ligionsunterrichtes eingeführt. 

Hilfskräfte 

Neben der Köchin wurden im Heim ständig zwei Haus­
gehilfinnen beschäftigt, welche die Räume sauber zu 

halten hatten. Alle vier Wochen kamen, jev1eils von 
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Montag bis Donnerstag, zwei Waschfrauen, die in der 

darauffolgenden Woche von zwei Büglerinnen abgelöst 

wurden • . " Eine Flickerin war ständig mit der Aus­
·besserung der Kleider beschäftigt und zweimal im 

Jahr, im Frühling und im. Herbst, kam auch eine 

Schneiderin ins Haus. " 65 · 
Für die Arbeit im Garten und in der Landwirtschaft 
war ein Gärtner angestellt, der ·zugleich auch Haus­

meister und Heizer war ( bis "1925 Herr Ludwig" 66 , 
von 1928 bis 1948 Herr Fritz Lang ). 

„ ... ;"• ·.„ 

g
3

• Gesundheitspflege 

· Die gesundheitlichen Verhäl~nisse im Heim waren im 
allgemeinen befriedigend. Von 1841 bis 1931 hatte 

die Anstalt den Tod von 15 Kindern zu beklagen; das 

sind, bei 600 Zöglingen, die in diesem Zeitraum. im 
Heim waren, 2,5 Prozent. 
Anstaltsärzte waren die jeweiligen Amtsärzte in 

Esslingen. Dies waren im. alten Heim Dr. Späth (bis 

1861), Dr. Eypert (bis 1888) und Medizinalrat 
Dr. Späth (bis 1911). Von 1911 bis 1939 war Ober-

- medizinalrat Dr. Mangold Arzt im. Waisenheim. Die 
Ärzte kamen regelmäßig zu Routineuntersuchungen ins 

Heim. Bezahlt wurden sie " mit einem symbolischen 
Geldbetrag und einer fetten Gans an Weihnachten." 67 

Hausvater 11 Rothschild sorgte ausgezeichnet für . 
seine Zöglinge. Er hat z.B. in Scharlachfällen ge­
sorgt, daß die Kinder sofort in die Isolierabtei­
lung des Esslinger Krankenhauses kamen. Er kam des­

halb häufig ins Krankenhaus, da er bei allen an­

steckenden Krankheiten die Kinder selbst betreute. · 
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Zum Laubhüttenfest wurde ich und mj_t mir die Ärzte 

der Infektionsabteilung alljährl.ich ins Waisenheim 

eingeladen. 11 68 

Kinderbibliothek 

Im Physiksaal der Heimschule befand sich eine unge­
fähr 1000 Bände umfassende Kinderbibliothek. Die 

:Bücher wareh katalogisiert, mit Ausleihkarten ver­

sehen und konhten wöchentlich ausgeliehen werden. 
11 Vom Struwel:peter und Märchenbüchern über Robinson 
Crusoe, Onkel Toms Hütte, Ben Hur und Quo Vadis bis 

zu den Heldensagen von Schwab, Klassikern und 
jüdischen Sagensammlungen war in dieser Bibliothek 
alles vorhanden. " 69 

Zur Zusammenarbeit der Erzieher 

Den Erziehern des Heimes stand eine große Lehrer­

bibliothek zur Verfügung, " die laufend auf den 
modernsten St2.nd gebracht wurde. " 70 Außerdem hatte 
die Anstalt neun Tageszeitungen und Zeitschriften 

abonniert: 71 Esslinger Zeitung, Esslinger Tagblatt, 

Stuttgarter Zeitung, Sonntagszeitung, Frankfurter 
Zeitung (Wochenausgabe), Schulwarte, Israelitisches 
Gemeindeblatt von Württemberg, Israelitisches Familien­
blatt und 'Kosmos' vom Frank'schen Verlag. 

An e:finem Abend in der Woche, nachdem Ruhe im Hause 
war, kam das Erziehungspersonal in der Wohnung des 
Hausvaters zusammen. Hier wurden Bücher von Freud, 

Adler, Jung, Spranger, F.W. Förster u.a. gelesen und 
diskutiert, Vorträge gehalten und die neuesten 
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pädagogischen Strömungen der ~~it (Schieker, ~aldorf, 
·'• .. 

Steiner, Wirkersdorf) besprochen. 

Daneben dienten die allwöchentlich stattfindenden 

Lehrerkonf erenzen der Besprechung von Erziehungsmaß-
. . 

nabmen und der Beurteilung einzelner Zöglinge. 
Da jeder selbständig arbeiten konnte, bildete sich . . . 
unter Th. Rothschild allmählich ein kollegiales Ver-

hältnis unter den Erziehern. 

Trotz des guten Verhältnisses der Lehrer untereinander 

und zu den Kindern war es aber nach wie vor 11 kein 

leichtes Leben in dem straffen Rabmen der Disziplin. 

Schule und Arbeit - na ch Pesta lozzis Ideal - und da­
zu noch strenge, jüdisch-religiöse Erziehung. Ziel: 

der gute deutsche jüdische Staatsbürger. n 7 2 

h. Vom jüdischen J ahr 

Der Freitagna chmittag wurde zur Vorbereitung auf den 

Sabbat benützt. Jeweils ein 11 Großer 11 und ein "Kleiner" 

hatten dabei die Aufgabe, einen bestinL.~ten Bereich 

j.m Haus, Hof, Stall oder im Garten zu reinigen. An­
schließend ba deten die Kinder und bekamen frische 

Wäsche und Kleider. Gegen Abend ging man gemeinsam 

in die Synagoge nach Esslingen. Nach der Rückkehr 

ins Heim wurden im Speisesaal Sabbatlieder gesungen 

und von Hausva ter Rothschild eine Geschichte aus dem 

Sagehschatz des jüdischen Volkes vorgelesen. 

Am Sabbat und an den jüdischen Feiertagen war kein 

Unterricht im Heim, dagegen aber in den Vormittags­
stunden des Sonntag. 
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Zur Vorbereitung auf Pessach vrurde das Heim pein­

lich sauber geputzt und von allem Chomez (Gesäuer­

tem), den Krumen und Resten gev1öhnlichen Brotes, 

gereinigt. Die Küchengeräte vrurden entweder ausge-
· wechselt oder besonders vorbereitet (gekaschert). 
In der Pessachv:oche bekam jedes Kind ein besonderes 
Pessachgeschirr. · 7 3 . '. .,„ :: . ~ · ~ · . . . 

:Beim festlichen Pessa chmahl am Sederabend las Haus-

vater Rothschild aus der Pessach-Haggadah den. Aus ­
zug des Volkes Israel aus Ägypten hebräisch vor 

und erläuterte das Vorgelesene dann auf deutsch. 

Die Mazzen, da s Symbol für das :Brot der Armut, das 

die Juden in Ägypten essen mußten, bezog das Waisen­

heim aus Haigerloch. 

h 3• Laubhüttenfest · 

Das Dach des Laubhüttenhauses im neuen Heim konnte 

mit Hilfe einer Drehvorrichtung geöffnet werden . 

Dann v,v_rde es "mit Tannenreisig gedeckt, mit Kasta­

nien- und Hagebuttenketten garniert und mit allen 

Früchten des Feldes behängt." 74 Alle Mahlzeiten 

wurden an diesem Fest in der Laubhütte eingenommen. 
11 :Bis zum Jahr 1918 vmrden auch regelmäßig der 

König und die Königin zum Mittagessen eingeladen . " 75 

h
4

• Chanukkah 

Chanukkah - Lichterfest - wurde im Heim im Dezember 

gefeiert und dauerte eine ganze Woche. Nachdem der . 

Hausvater die Chanukkah-Lichter angezündet hatte -

jeden Tag eines mehr - wurde musiziert, getanzt, 

gesungen und gespielt . Jedes der Kinder bek2..Ill zu 

... 

.. 
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Chanukkah einen Geschenkteller. 11 Wochen vor dem 

Fest konnte man dazu drei Wüns che 2.ußern, von 

denen einer in Erf'illung ging . Das Geschenk durfte 

aber nicht mehr als drei Mark kosten. Am Tag nach 

Chanukkah durften wir alles in Benützung nehmen, 

es war der schönste Tag im Jahr. 11 76 
. . 

i. Interna tsis olierung 

Eis nach dem Ersten Weltkrieg hatten die Kinder des 
Heimes eine besondere Anstaltskleidung. Im Sommer 

trugen die Knaben"schwarz-weiß gestreifte, kurz­

hosige Matrosenkleidung, im Winter schwarze Hosen 

bis unters Knie und einreihige Kittel aus schwarzem 
Stoff." 777 Die Mä dchen trugen blaue Kleide-r mit 

Schürzen. 
" Die einheitliche Anstaltskleidung verschwand: Das 

Kind sollte in seiner gewohnten Kleidung vertrauens­

voll in den neuen Kreis eintreten und sich auch auf 

der Straß e nicht von anderen Kindern unterscheiden. 11 7B 

Trotz aller Fortschritte wuchsen die Kinder in dem 

geschlossenen Bereich der Anstalt auf. Es galt als 

besondere Belohnung, zu Handwerkern, Lieferanten 

oder gar zum Sammeln von Geldspenden nach Esslingen 

geschickt zu werden. Da bei den Spaziergängen in die 

nähere Umgebung bis zum Ausflugsziel und zurück in 

· geschlossenen Gruppen gegangen wurde, wurden die 

Kinder von der Bevölkerung angestarrt. 11 Wir hatten 
diese Art von Spaziergängen deshalb nicht gerne und 
fühlten uns beschämt. n 79 
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j. Berufe der Zöglinge nach ihrer . Ent­
lassung und Zahl der auf genommenen 

Kinder 

Bei der Feier . zum loojährigen Bestehen des Vereines 

am 31. Oktober 1931 befanden sich 61 Kinder und 
Jugendliche in der Anstalt. Aus Württemberg stammten 
38 Kinder ( 24 aus Stuttgart, 5 aus dem Heilbronner 
Bezirk, je l ~ Kind aus den Bezirken Bopfingen, Horb, 

Heidenheim, Esslingen, L~u.~heim, Münsingen, Ulm, 
Reutlingen und Tübingen ), aus Baden 8, aus Bayern 
6, aus Hamburg und Hannover je 2, aus Meran 3, aus 
Berlin und Frankfurt je 1 Kind. · 
Von diesen Kindern waren 5 Vollwaisen, lo vaterlose 
und 5 mutterlose Halbwaisen, 2o unehelich geboren, 
lo aus geschiedenen Ehen oder von getrennt lebenden 

Eltern und 11 wegen besonderer Verhältnisse im Eltern­
haus auf genommen worden. 
Unter Theodor Rothschild waren bis zum Jahre 1931 
239 Zöglinge in der Anstalt verpflegt worden. Davon 
waren 61 noch im Haus, 27 vorzeitig in die Heimat 
zurückgekehrt, 3 nach Amerika ausgewandert und 6 
im Heim gestorben. " Von den übrigen hat die Anstalt; 
zugeführt: dem Kaufmannsberufe 5o, dem Handwerk 4o, . . 
der Landwirtschaft 7, hauswirtschaftlicher Tätig-
keit 35, wissenschaftlichen Berufen oder der Beamten­
laufbahn lo. 11 80 

k. Zur Arbeit des Vereines 

k1 • Die Satzung des Vereins vom 7. Mai 1914 

· Der Ausschuß des Vereines hatte sich insgesamt vier­

mal zu Satzungsänderungen gezwungen gesehen: Am 
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lo. Januar 1853, am 14. September 1864; am 27. März 
l9oo und am 7. Mai 1914. Die Sa_tzungen . der Jahre 
1853 und 1900 liegen, ebenso wie die ersten Statuten 
aus dem Gründungsjahr 1831, nicht mehr vor. Die 
Statuten von 1864 bzw. die Satzung des Vereins von 
l914 silh.d jeweils in 8 Abschnitte unterteilt: 8l 

1. Namen und Zweck des Vereins 
2. 'Mitglieder und Verfassung des Vereins 

3. Grundstock und sonstige Mittel .des Vereins 
4. Stiftungen und Schenkungen zum Grundstock 
5. Aufnahme der Zöglinge 

6. Erziehung und Unterricht der Zöglinge 
7. Sparhafen der Zöglinge 

8. Hausvater und weitere Angestellte 

In der Satzung von 1914 wurden die Voraussetzungen 
zur Aufnahme eines Kindes, die bisher an die Württem­
bergische Staatsangehörigkeit geknüpft war, geändert. 
Nach § 34 der Satzung waren zwar immer noch " in 
erster Linie' Kinder ~~rttembergischer Staatsange­
höriger" aufnahmefähig, daneben wurden aber auch . 
" Kinder anderer deutscher Reichsangehöriger und 
schließlich Kinder von Ausländern zugelassen. 11 

Neu in dieser Satzung war auch der § 2, nach dem 
dem Verein ' nun das Recht zustand, 11 auch andere 
israelitische Kinder gegen Entgelt aufzunehmen bzw. 

zu verpflegen und zu erziehen. " § 33 der Statuten 
von 1865, der die Aufnahme der Kinder von einem be­
stimmten Lebensalter abhängig machte ( "Kinder m~ssen 
das sechste- Jahr zurückgele ;'.t 1.lnd dürfen das elfte 
nicht überschritten h$.ben" ·-), entfiel, so daß ab 
1914 auch jüngere Kinder (3 bis 6 Jahre) aufgenommen 

· werden konnten. 
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k 2• Die Zeit von 1914 bis 1931 

Während des Ersten Weltkrieges ste;tlte der Verein 

die Hälfte der Räume in der "Wilhelmspflege" dem 
Roten Kreuz als Lazarett unentgeltlich zur Ver­

fügung. Zu ~iesem Zweck wurde das Anstaltsgebäude 
durch Einziehung von Zwische.nwänden in zwei Hälf-

. ten getrennt. Die Unterbringung der Zöglinge wie 

.auch der sonstige Anstaltsbetrieb mußten deshalb 
·während dieser Zeit stark eingeschränkt werden. 

Das Lazarett war vom 24. September 1914 bis zum· 
I 
'16. Februar 1919 im· Gebrauch. Während dieser Zeit 

wurden hier insgesamt 2o35 Verwundete und Kranke 
aufgenommen und verpflegt. 82 

·Von den ehemaligen Zöglingen des Heimes hatten 33 

während des Krieges im Heer gedient, 7, also über 
ein Fünftel, sind gefallen. 

• 

Die Inflation der Zwanziger Jahre vernichtete nahe~ 

zu das gesamte Anstaltskapital. Erst nach und nach 

gelang es dem Verein wieder, einen bescheidenen 
Grundstock zu bilden. Der Ausschuß sah sich in der 
Nachkriegszeit auch gezwungen, die Aufnahme jedes 

Kindes von der Entrichtung eines Pflegegeldes ab­
hängig zu machen. Dabei wurde aber keine genaue 
Summe festgelegt, sondern je nach dem pflegschaft­

lichen Vermögen der einzelnen Kinder bestimmte 
Beträge erhoben. 

Am 31. Dezember 1928 waren 48 Kinder im He±m ( 27 
Knaben und 21 Mädchen )und 13 ehemalige Zöglinge 
(8 Knaben und 5 Mädchen) in der Lehrlingsabteilung 

untergebracht. 8 3 In der neu eingerichteten Klein-
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kinderabte ilung waren in diesem Jahr 6 Kinder. 

4 I{naben wurden zu Handvterkern ( 2 Schlos ser, 1 

Feinmechaniker und 1 Schreiner ) und 2 zu Kauf­

leuten ausgebildet. 84-
Da das Vermögen des Vereines inzwischen wieder auf 

60 ooo BM angewachsen war, " haben sich die Aus­

sichten für die Erhaltung des Hauses unablässig 
85 gesteigert. " . 

k
3

• Zur I\Ti tgliedschaft im Verein 

Regelmäßig im Juni forderte der Vorstand des Ver­

eines die :Beauftragten in den einzelnen Gemeinden 

auf, den Jahresbeitrag für das betreffende Jahr 

einzuziehen. Nach § 3 der Statuten von 1864 war 

derjenige Mitglied des Ve reines, der sich zu einem 

jährlichen Beitrag von mindestens 3 Gulden ver­
pflichtet hatte. In der neuen Satzung von 1914 
wurde der Beitrag auf 6 Ma:rk pro Jahr festgelegt 

· ( § 4) c Neben diesen Mi t glie dsbei trägen wurden dem 

Verein aber auch Thoraspenden 86 sowie Spenden 

anläß lich einer Hochzeit oder einer Taufe über­

wiesen. 

In der wirtschaftlich schlechten z·ei t wies der Vor­

stand darauf hin, daß von allen Mitgliedern," welchen 

es unter den gegenwärtigen Verhältnissen schwer 

fällt, diesen :Betrag zu bezahlen, ••• selbstverständ­

lich jede, auch die kleinste Gabe willkommen (ist); 

zum Ausgleich wollen Sie gefl. bei den kapitalkräf­

tigeren Mitgliedern darauf achten, einen höheren 

Betrag zu bekommen. 11 87 
Die · Geldbeträge wurden von den Beauftragten auf das 
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Das Ve rieicbnis der Mitgliederbeit räge und Spenden 

wurde an den j eweiligen Kassier de s Vereines, von 

1923 bis 1931 war die s Herr Samuel Herz in Stutt­

gart, Rotestraße 5, eingesandt, de.mit ·es in den 

Jahre sbericht aufgenommen werden konnte. 

k
4

• · Zur Hundertjahrfeier am 11. Oktobe r 1931 
----------~ ... --- .... ·· --··--------------

Im Seutember 1931 wies de r Vorstand des Vere ine s in 
einem Rundschr ei.ben an die 11 Vertre.uensleute und 

I Ausschußmitglieder in V.'ürttembe r g 11 auf die am 11. Ok­

tober stattfindende Feier des looj ähr i gen Eestehens 

der Waisen- und Erziehungsanstalt 11 Wilhelmspflege" 
,hin. We gen der wirtschaftlichen Schwierigke iten 

sollte die Feier "in den schlichtesten Formen ge ­

ha lten" 89 werden. 

Die Vertrauensleute des Ve re ines wurden gebeten , 
11 trotz der Not der Zeit" den Versuch zu ma chen, "neue 
Mitglie der zu werben , damit dur ch deren Beitritt dem 

Verein regelmäßige Einnahmen ges ichert V/erden. Auß er­

dem sollte die anläßlich des Jubiläums erschienene 

Festschrift aber auch dazu dienen, der Anstalt eine 
Jubil8.umsspende zuzuführen. 11 9o 

Bei der Feier "am Sonntag , den 11. Oktober ds. Jhrs., 

vorm. lo~ Uhr" ~l waren Vertreter der staatl:i!chen und 

städtischen Behörden sowie der israelititschen Ge­

meinden V/ürttembergs anwesend. 92 

Die Lufüvig Stern-Ehre ndenkrnj_i.nze 

"Der Ausschuß der Isr. Waisen- und Erziehungsanstalt­

Wilhelmspflege in Esslingen ha t beschlossen, ein 
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Ehrenzeichen zu schaffen, das für außergewöhnliche 

Verdienste mn d:iie Anst3.lt verliehen werden soll. 11 93 
Zu Ehren des verdienten, langjährigen Vorsitzenden 

Landgerichtsdirektor a.D. Ludwig Stern wurde die­

ses, von Professor Alfred Lörchor an der Württ. 
Kunstgewerl1eschule ' in Stuttgart entworfene und von 
der Württ. :rvretallvmrenfabrik in Geislingen herge­
stellte Ehrenze,ichen 11 für alle Zeiten 

Ludwig Stern-Ehrendenkmünze 11 94 genannt. 

Anläßlich der Hundertjahrfeier wurde dieses Zeichen 

erstmals an Ludwig Stern überreicht, der von der 

· Schaffung der Münze nichts gewußt hatte. Für ihre 

hervorragenden Verdienst mn das W~isenhe im vrurden 

im Februar 1933 vier Vteitere Männer mit der :Münze 

ausgezeichnet: Louis Hirsch, Sanitätsrat Dr. Sig­

mund Weil, Konsul Max Straus und Theodor Roth­
schild. 95 
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lV. D . Z0 •t 1933 1. '7 lr;- ··1 t • ,..,. ie ~ i vo!l Jl s ...,ur encL.u.. l <,_,e n 
===========================~=~===~=== 

Kurz na chdem Hitler am 3o • . J anuar 1933 an die if.:acht 

gekommen war s agt e Theodor Roths child . in einem Ge­

spräch mit seiner Tocht er, er könne nicht vers t ehen, 
daß seinen Kindern da s Schwimmen im Schvvinm1bad oder 

im Neckar ·:plötzlich nicht mehr erlaubt wäre. 1 Im 
Rückblick scheint dies, angesichts de s u..nvors tell­

bar grauenhaften Schicksals des jüdischen Volkes, 

nur eine kleine :Begebenhe i t gewesen zu sein. Roth­

s child ha t aber offenba r dam2,ls schon geahnt, d2.ß 

· dies nur ein Anfang der na tiona lsozia listischen t!acht­

ha ber vra r. 
11 Unter der Diskriminj_erung und Diffamierung h:::,tten 

seit 1933 in besonderem hla ß die jüdischen Kinder zu 

leiden, die nichtjü dische Schulen besuchten. Eancl:e 

ihrer Iv! i t s chüler und Lehrer quä lten, schikanierten 

und bena chteiligten sie •••• Der nationa lsozia listische 

Staat f orderte schon früh die ' Rassentrennung auf 
Schulen ', konnte diese aber ers t na ch der Krist2.ll­

na cht im November 1938 voll durchset zen . 

Unter dem Eindruck der unwürdigen Behandlung, die 

jüdis che Kinde r seit der I-.~achtübernahme durch den 

Nationalsozialismus an vielen öffentlichen und 

privaten nichtjüdischen Schulen zuteil wurde, be~ 

mühten sich Re ichsvertretung und israelitische 

Landesve rbände " 2 um die Unterbringung der Kinder 

in jüdis chen Schulen und Heimen. 

So änderte sich auch wieder in der "Wilhelmspf lege" 

die · Zusammensetzung der Zöglinge . Da in den Dörfern 

und in .kleineren Städten oft keine Möglichkeit vor-

·-.. r ..._ , 

i 

·i 
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tianden war, eine j üdische Schule zu eröffnen, brach­

ten viele Eltern ihre Kinder in die 11 Vfilhelmspflege 11
, 

in deren. geschlossener Gemeinschaft sie vor den 
wachsenden Feindselj_gkeiten ihrer Umgebung geschützt 

werden konnten. 

:Bei der J ahresversammlung des Vereines am 15. Juni 

1938 berichtete der Vorstand, Rechtsanwalt Dr . Alfred 
Schweizer, der Ludwig Stern am 2o. lv1ai 1934 abgelöst 

hatte, daß gegenwärtig 78 Kinder ( 53 Knaben und 25 

Mädchen )" im Heim ~ind. 3 Von den 22 Kindern, die im 
Berichtsjqhr 1938 die Ansts.l t verlassen hatten, wan­

derten 12 aus. 

Theodor Rothschild hatte Nachri cht , daß das Waisen­

heim sofort geschlossen wird, wenn er auch nur das 

geringste für seine Auswanderung unternimmt. Deshalb 

lehnte er es ab , sich beim Amerikani s chen Konsulat 
für die Einwanderung nach den USA einzuschreiben. 4 

1. lo. November 1938 

Im al l gemeinen waren sowohl die kleine israelitische 

Gemeinde in Esslingen als auch das Waisenheim bis 

zum November 1938 unbehelligt geblieben. Trotz a ller 
'.vo rangegangenen Hetzkampagnen ha tten, im Vergleich 
zu anderen Städten, die Esslinger Bürger noch einiger­

maßen gute Beziehungen zu ihren jüdischen Mitbürgern. 

Den Auftakt zu den furchtbaren Ereignissen bis zur 

endgültigen Auflösung des He ime s im August 1938 
bildete die Ausweisung der polnischen Kindergärtnerin 

Rosa Schul, die in der Kleinkinderabteilung der An­

stalt beschäftigt gewesen war. Am 28. Oktober 1938 
erhielt sie Nachricht, der weitere Aufenthalt 

~ : 
. i 

! 
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im Deutschen Re ich sei ihr verboten und sie hätte 

die ses bis zum 29. Oktober zu verlassen, 11 da 

ihr weiterer Aufentha lt • •• geeigne t ist, wichtige 

Belange des Reiches und der Volksgemeinschaft zu 

f .. h d II 5 ge a r en ••• 

" Anfang November 1938 ers choß in Paris der 17j ährige 
Hers ehe~ Grynzpan den Sekretär bei der Deut s chen 
Botschaf't Ernst vom Rath, wohl um seinen deportierten 

Vater zu rächen und um die Weltöffentlichkeit aufzu­

wecken. Dieser politische Mord vvurde a ls Begr,ündung 

für eine befohlene·: und organisierte Zerstörungsaktion, 

die sogenannte Rei chskristalJnacht , benützt. " 6 

Der Kreisleiter in Esslingen wurde ers t am Morgen des 

lo. lfovember durch den Kreispropagandaleiter von den 
nä chtlichen ' Racheaktionen ' im Deutschen Rei ch be­

na chrichtigt. Dem Befehl der Gauleitung, auch die· 
Esslinger Synagoge in Brand zu stecken, widers etzt-e 
er sich mit den Worten: 11 So etwas Narrets ma chen wir 

nicht. 11 7 Außerdem befürchtete er, daß du~e ch einen 

Brand der Synagoge (im Heppächer 3) die gesamte·, Alt­
stadt in Flammen aufgehen würde. 
Um aber den Anordnungen der Gauleitung in Stuttgart 

Genüge zu leisten, gab der Kreisleiter Weisung an 

die DAF , mit Angehörigen Esslinger Betriebe auf dem 

Marktpla tz eine Kundgebung zu verans t a lten.Bei dieser 

Kundgebung erklärte ein Redner der DAF , " es könne­

nicht so weitergehen, man müsse etwa s gegen die Juden 

unternehmen. Dabei erwähnte er auch die Rabbiner des 

jüdischen Waisenhauses. 11 ff Ob es ein Mitglied der SA, 

SS, der Gestapo oder der Partei war, das aus der Menge 

heraus die Leute aufforderte, auch zum Waisenhaus zu 

gehen,. ist nicht klar erwiesen. 9 Tatsache ist jedoch, 
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daß, neben einer Gruppe, die die Synagoge zerstörte-, 

in der J.li ttagssturi.de des lo. November, 11 am hellichten 

Tag - einem herrlichen, sonnigen .Spätherbsttage 11 10
, 

Esslinger :Bürger auch zum Waisenhaus zogen, um ihrem 

Zorn dort Ausdruck zu geben. 

Über die Vorgänge im Waisenheim berichtete die Ess linger·· 

Zeitung vom 11. Novembe_r 1938 (Nr. 265 ) unter der 

Überschrift "Gerechter Zorn" : 11 Eine entrüstete- Volks­
menge, die durch die :Bots chaft vom Tode· vom Raths sehr· 
bewegt war, zog i n spontaner Eingebung gestern mittag 

vor und in das jüdische Kinderheim , wo sie deutlich 

Stellung nabm.en gegen die Juden. So verständlich an­

l äßlich des gemeinen Mordes in Paris die Entrüstung 

und Vergeltungsgefühle waren, so diszipliniert ging 

die Aktion vor sich. Einigen ·"jüdischen Lehrern~ die noch 

frech -wurden, mußten kleine Abre ibungen gegeben werden. 

Es is t selbstverständlich, daß deut s che Menschen sich 

auch nicht an dem kleinsten Gut jüdischen Eigentums 

1?ersönlich ' bereicherten '. Wie überall im Lande sollte: 

die Demonstration nur ein spontanes Warnzeichen gegen 

die Juden sein, bei denen f a lsches Wi i tleid natürlich 

gänzlich deplaziert ist •• 0
11 

Welche entsetzlichen Stunden sich hinter diesem kurzen 
:Bericht (a bgedruckt im Innenteil der Zeitung) ver­

bergen, schildert ein :Bericht von Frau Ina Rothschild: 

"··· diese Männer stü.rmten in den Speisesaal - schrien: 
raus mit Euch etc., warfen die Tische·: mit Geschirr 

und Essen um, trieben uns aus dem Haus, rannten durch 

die Küche und unteren Räume und zerschlugen, was sie 

gera de sahen .••• Unterdessen holten sich diese Helden 

'Keulen' und Stangen aus dem Turnsaal - mißhandelten 

meinen Mann und die beiden Lehrer Samuel und Jonas. 
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Andere· gingen durch da s Haus und die S chulrämne 

n e_hme n dabei Ge genstände· s die man in die Tas che 
. . 

stecken ko~te .: Taschenuhren , Wecker - kleine Silber-

leuch t er et c. Als einige Kinder ins Haus zur:.i ckgehen 

v1oll ten und mußten , v:u.rden s i e unter Drohungen r c-:ms­

geworfen: ' wenn ihr nicht vers chwindet, : werfen wir 

E'uch ins Feue r ' . Im inneren Hof unter dem il.mt s­

zimrner rlr.l tten sie· einen Sehe iterhaufen errichtet 

und verb:ra m1ten Thorarollen und einen Teil der wert­

vollen Bibliothek me ine s hlannes. Andere: J3ü cher 

vru.rden zGrrissen , vie le gestohlen, die feuerfesten 

Gelds chr2nl:e erbrochen , die Ersnarnisse der Kinde r 

und deren Papie re vers ch\·mnden . • • o " 
11 

}"ra u J!'lo ra J3eer , die diese Vor gän ge ebenfalls im 

He im miterlebte, 1;erichtet ähnliches: " Die 2 JJehrer,. 

ein P.:err Samuel und Herr Jonas haben die Schwe ine in 

den hinteren Hof geschleppt, an die Wand gestellt 

und ges chle,gen bis s ie blutig UL'.lfielen ••• Je des 

Fenster w11rde zerschlagen, die kostba re und une r­

setzliche Bibliothek, j üd i sche und a ndere V/erke, die­

Bü cher \'.rurd.en in den Hof ge schmißen, ze rris sen und 

verbra nnt. Nichts ließen die J3a nditen ga nz. " 12 

Herr Ca rl Graf , der als 12j ~hriger Junge diesen 
11 Volkszorn 11 erlebte, schreiot: "Iviit me inem Bruder 

war ich ger.::-:. de auf dem l'\a cbhc:usewe g vo n der Schule, 

als wir auf dem l\~arktplatz einer ~:~ ens chenmenge an­

sichtig vmrden, die sich eben ans chickte, in vvilder 

_Erregung , ges tikulierend und s chreiend, ihren V/eg 

zur Beutau zu n ehmen, um da nn die J3urgs teige empor­

zustürmen, in j agender Eile dem Waisenhaus zuzu­

steuern. • •• Am Waisenhaus ange kommen, vrurden mit 
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kr2.chenden Schl2.gen die Tore und Türen aufge­

Z'Nängt - • • • - die Menge ergoß sich in clas Innere 

des Heims. Fensterscheiben klirrten o •• Dann flo-· 

gen die Fenster auf und in den Hof entleerte sich 

ein Sturzregen vo:n PaIJieren und Büchern. Darunter 

auch Iiehr- und Lernmittel wie · Karten , Winke l, Reiß­

zeuge, :Bleistifte und dergleichen . •.• ''und t at­

sä.chlich verbrannte wenig s:p iüer 2_lJ.es s amt und . . 
·sonders, was in den Hof hinuntergewo r fen \'!Orden 

war . • • ~ Auffi:ül i g wa r übrigens , da ß nieme.nd der 

arnyesenden Erwachsenen eine Uniform trug, auch die 

Polizei glänzte durch Abwesenheit . Alles t rug s o­

zusagen zivilen Anstrich. 11 l3 

Ungefähr 1000 T-1enschen waren Augenzeugen die s er 
14 Vorgänge, sie " standen da , sahen zu. 11 

Am SIJäten Nachmittag kam der Befehl zur Räumung des 

Hauses. :Mitleidigen Nachbarn wurde die Aufrahrne von 

Kindern unte r Drohungen verboten. 

Einige Kinder waren g leich zu Beginn der Ausschrei­

tungen wegge l aufen, ande re packten nun ihre Hab­

seligkeiten und versuchten zu Fuß n:i. eh Stu. ttgart 

zu kommen. 11 Nie werde ich den Anbli ck vergessen, 

als me in Verlobter Alex Roberg und ich •• • am fol­

genden Schabbosmorgen in den Cannsta tter Anlagen 

e_ine Grup-pe von schmutz igen, müden jüdischen Kindern 

weinend daherlaufen sal1en. Sie waren über Na cht von 

dem Esslinger Waisenhaus weggelaufen ••• 11 15 Abends 

kamen au.eh Verwandte und Bekannte der Kinder ins 

Heim, um sie in ihre Wohnungen zu nehmen. 

Teilweise wurden die Kinder in die Stuttgarter Schule 

eingegliedert, teilweise vom jüdischen Waisenhaus 

in Fürth auf genommen und teilwe ise au.eh zu ihren 
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Elte:rn, die noch in kleineren Gemein den lebten, 

zurU_ckge s chickt. Mit Hilfe aus l ändischer Orga­

nisationen wurden auch kleine Gruppen na ch Eng­

l and und Holland gebra cht, _ "· VerV1andte von anderen 
Kindern konnt en sie noch vor Kriegsbeg inn na ch 

- 16 
Amerika bri ngen. 11 

2. Wie de r eröf f nung und endgültige 

Schließung des He i me s 

I m J anuar 1939 konnte The odor Roths child, na chdem 

dur ch den Erlaß vom 1 5. November 1938 17 den . 

jüdis chen Kindern nun endgültig au ch Kraft Gesetzes 

der Besuch der öff entlichen Schule verboten worden 

war, da s Heim mit 4o Kindern wieder eröffnen. 

Mit -den Kriegsvorbereitungen des Deuts chen Re iches 

war dann aber au ch endgül tig da s Ende de r i sraeli­

tis chen Wa i sen- und Erz i ehungsans t alt Wil helms ­

pflege i n Esslingen a . N. gekommen. Am 26. Augus t 

wurde Th. Ro ths ch ild eröff net, daß auf Grund des 

Mobilma chungsbe fehles da s Vfa i s enhau s zum Zwecke 

eines Lazar e t tes beschlagnahmt vvürde und er es mit 
den Kindern zu r äumen habe. l8 'Ab Jo. August wurde 

das Haus als Seuchenla zarett von der Wehrma cht in 

Anspruch genommen. 

Rothsch ild übernahm nun mi t seiner Frau die Schule 

in Stuttgart, in die viele der Kinder gebracht 

worden waren. " In jedem der Transporte na ch dem 

Osten waren Kinder, von denen wir nie mehr hörten. 

In dem Transport na ch TherGsiensta dt im August 42 

waren ca. lo Buben und Mädels, keines dieser Kin­

der übe:J?lebte, sie wurden von dort nach Auschwitz _: 
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oder andere Todeslager verschickto 11 l9 

In Stuttgart wohnten die Rothschilds zunächst in 

der Eismarckstraße 92. Ab Oktober 1941 mußten sie 
auf Weisung der Gestapo in ein sogenanntes "Jud.en­
haus 11 in der J3lu.menstraße 2 umziehen. Von hier 

aus wurde Theodor Rothschild mit seiner Frau am 
22. August 1942 ins Konzentrationslager Theresien­
stadt deportiert. Er verstarb dort am lo. Juli 

1944. 20 

Die Synagoge der ehemaligen israelitischen Gemeinde 

;Esslingen ist heute städtisches Jugendhaus, das Ge-

bäude der "Wilhelms:pflege 11 beherbergt ein. staat~ 
liches Waisenheim. 
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V • ... An Stelle eines Nachworts 

EEilll LESE...~ DER ANTHOLOGIE "DE PRO FUNDIS" 

Wann wiederfinden? 
e, es hat überdauert, 
und geläutert stehn die wenigen, wo der abgrund gähnte, 
reiner, denn je zuvor, sind die stimrn.en der bewahrten. 
Noch sind sie umsorgt, noch bäumt das verhängnis 
vielarmig und wuchtig wider den bestand; 
Doch geschehn ist das Zeugnis, auch in strengster 
f insternis 
siegen die schwachen und leuchtet der zarten mut. 

Franz Baermann Steiner (1946 ) 1 
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Nr. 1 

Pflege- und Erziehungs-Contra ct über das Waisen­

kind ••• zvlischen dem Verein zur Versorgung armer 

israelitischer Waisen und verwahrloster Kinder zu 

Stuttgart und ••• 

(Vgl.: The Jewish Historical Genera l Ar­
chives , Jerusalem: WT I/15, No. 

290 ff' 216 ) 

le Allgemeine Verpf lichtungen der Pflege-Eltern 

Da die Pflege-Eltern nur in dem Fall würdig sind, ein 

Kostkind zu erhalten, wenn sie es nicht einz ig um des 

Ko s tgeldes - und um der Arbeiten des Kindes willen suchen~ 
sondern es übernehmen , weil sie für Gott und die Menschen 

ein V/aisenkind gtJ_t erziehen, des Kinde s Wohl thäter werden, 

und sich Gottes Gnade ervverben wollen, so versprechen s ie, 

das ihnen übergebene Kind , das schon so frühe seine ersten 

Stützen verloren hat, a ls von Gott ihnen zugeführt, mit 

herzlicher Liebe freundlich aufzunehmen , mit gewissenh::i.f ­

ter Treue ihm, wie einem eigenen Kinde , Va ter und Mutter 

zu seyn, den Verlust der ersten Eltern na ch Kräften zu er­

setzen, und immer der Rechenschaft vor Gott, und des 

Segens oder Unsegens, den sie damit sich erwerben oder zu­

ziehen können, eingedenk zu bleiben. 

2. Schulbesuch 

Die Pflege-Eltern versprechen, das Kind zum regelmäßigen 

Besuch der Schule anzuhalten, ihm zu Hause alle nöthige 

Zeit zurVollbringung der Religions- und Schulaufgaben zu 

gestatten, und selbst darüber zu wachen, daß das Kind 
seine Aufgaben genau vollbringe, so wie sie für die Lehr­

mittel und Schreibmaterialien des Pflege-Kindes zu sorgen 

haben, und es ibm auf keine Weise daran · fehlen lassen 

dürfen. 
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3. Erziehung und :Bildung des Kindes 

Da das Pflegkind verständig, geschickt, na ch Herz und 

Handl ungen wahrhaft gut, gottselig, zuJn Leben au f Erden 

und no ch mehr zum Himme l vorbereitet und ausgerüs t e t 

werden soll , s o verspre chen die Pfl ege-Eltern über des 

Kindes Beschaffenheiten , Aeusserungen und Be t rage n mit 

zarter Sorgsamkeit zu vm chen, dasselbe über all zu be ob­
achten, ihm oft , wo e s a l lein zu seyn gl aubt, na chzugehen, 

dessen gute ode r fehlerhafte; Ei gens ch3.ften kem:1e n zu 

le rnen , alles Sün dl iche und Schimpfli che dur ch vers t ändige 

1 und gewi ssenhafte Erziehung zu unterdrü cken , alle s Gute i n 
1 

dem Herzen de s Kinde s zu we cken, und es im Guten zu üben 

und zu befest igen , und e s darum auch besonder s zu einer 

vernünf t igen Uebung de s Gebetes anzuhalten. Sie v.'e r den 
, sich v11eder sorglo se Gleichgült i gkeit gegen die wahre 

Vlohlfarth des Kindes noch aber auch Str enge, Härte,Leiden­

scha f t lichxeit und l aunenhafte Willkühr in der :Beha ndlung 

des Kindes zu Schul de n kommen l a s s en, sie wer den Liebe' 

mit Ernst vereinig~n, mit gutem :Beispiel nicht nur s e lbst 

vorangehen , sondern auch darüber wa chen, daß da s Kind im 

Hause keine böse, sondern vie lmehr blas gute :Beispiele 

sehe und daß Niemand-seyen es Kinder, Dienstboten oder 

andere Hau s geno s sen - dem Kinde etwas zu leid thun, oder 

demselben s chä dlich werde. 

4. Aeußerliches Wohl des Kindes 

a.) Kost 
Die Pflege-Eltern sind §chuldig und versprechen dem Kinde 

reinliche, gesunde und vollsättigende Kost in Frühstück, 

Mittag- und Nachtessen und Abendbrod zu geben, so daß das 

Kind keineswegs hieran Mangel leidet. 

b.) Körperliche Pflege 

Sie haben Alles zu verhüten, was Gebrechlichkeit, :Be­

schädigung und Verletzung des Körpers und der Gesundheit 

nach sich ziehen könnte,dagegen da s Wachsthum und Ge-
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deihen des Körpers und die Stärkung der Gesundheit auf 
alle Art zu befördern, und daher Uber Reinlichkeit über­

haupt, und besonders an Kopf, in den Haaren, an Händen , · 

so wie an den Hemden , Strümpfen, Klei dern und Bet ten bei 

demselben pflichtlich zu halten, wie denn auch Hemden 
und Strümpfe wöchentlj_ch zu wechseln sind. 

c. Kleidung 
Die Pflege-Eltern empfangen das Kind in einer guten und 

voll ständigen Kleidung, nämltch 

bei Knaben 

1 Kappe 
1 V/ammes von wollen Tuch 
1 Ebenso von Zwilch 
1 Leible 
1 Paar l ange , wollen tuchene 
1 Paar l ange leinene Hosen 
3 Hemden 
2 ~aar reustene Socken 
1 Paar wollene Socken 
l Halstuch 
3 Schnupftü cher 
2 Paar Schuhe 

bei Mädchen 

1 Kittel von wollen Tuch 
1 Rock von grünem Tuch 
2 Schürze · 
lHalstu.ch 

Hosen 3 Hemd.:en 
2 Paar reus tene Strümpfe 
3 Schnupftücher 
2 Paar Schuhe 

und versprechen, dasselbe Sonntags- und Werktags in ordent-

licher Kleidung, Hemden, Strümpfen, Kopfbedeckung und 

Schuhen zu erhalten, es nicht schmutzig und zerrissen, mit 

nackten Füßen, oder L~ V/inter im Zwilch, oder anderem all­

zuwenig wärmendem Zeug, einhergehen zu lassen. 

d.) Bett- und Lagerstätte 

Das Kind erhäl t von den Pflege-Eltern ein ordentliches 

reinliches Bett und Lagerstätte, geschützt vor schliruner 

Witterung und Kälte, und darf nicht zu zwei, nie aber in 

gleichem Bette und gleicher Kammer mit Kindern andern Ge­

schlechts, oder gar mit solchen Personen liegen, deren 

Gemeinschaft dem Körper oder der Seele des Kindes schäd­

lich werden könnte. 

e.) Behandlung und Beschäftigung des Kindes 

Die .Kinder sollen zu einer ihren Kräften angemessenen 

nützlichen Thätigl:eit gewöhnt werden. Untersagt ist deß­

halb den Pflege-Eltern jede allzuharte und schwere, dem 
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Alter, der Gesundheit , und der besonderen Leibesbe­

schaffenheit na chtheilig oder gefährliche Arbeit der 

Kinder. Namentlich werden sie ermahnt, die Kinder keine 

schwere Las ten schleppen, sie weder im Winter blos Holz, 

noch im Sommer blos Gra s holen, sie keine schweren Kin­

der, und überhaupt nicht immer Kinder tragen zu lassen, 
·. bei nachthe ilige r Witterung zu Botendiensten sie ni cht 

zu mißbrauchen. Gefordert wird dagegen , Angewöhnung 

der Kinder an Arbeiten, bei denen sie etwas lernen können, 

z.B. in Gewerben, bei der Hg,us- und Feld-Wirts chaft , An­

halten der Mädchen zur Küchenarbeit, zum Spinnen , Stricken 

und Nähen. 

5. Erkrankung eines Kindes 

Wi rd das Kostkind krank, so haben die Pflege-Elt ern 

a. ) ni cht auf ihr eigenes Risico und nach eigenem Gut­

dünken an ibm zu pfuschen , auch 

b.) der Krankheit nicht leichtsinn1g zu zusehen , und ihre 

Zunahme erst abzuwarten, s ondern 
c.) die Krankheit , s o gering sie auch s cheinen mag_, so­

gleich dem Pfarramt und dem Rabbinat b zw . dem Ki r chen­

vorsteheramt anzuzeigen. 
6. Aufsi cht über di e Kinder 

' Das Pfarramt und das Rabbinat bzw. israel i tis che Kirchen­

vors t eheramt werden die Aufsicht über di e Behandl ung der 

Pf l egekinder ubernehmen, in vor kommenden Fällen das 
Nöt h ige verf ügen , Pflegekind und Pfl ege - Elte r n von Ze it 

zu Zeit zu s ich f ordern , den Stand de r Dinge zu unter­

suchen und dem Au sschuß des Vere ines die nöthi gen Not izen 

na ch Ums t änden zukommen l ass en. Daneben laben sie ha lb­

jähr liche Berichte über den phys ischen, mora lischen und 

intellektuellen Zus t and der Kinder an den Ausschuß zu 

schicken. 

7. Schule 

Die Schullehre r werden das Wa i s enkind gleich andern Kindern 
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gv.t und gewissenhaft unterr ichten. Um einen Maßs t ab 

und einen Zie l punkt anzugeben, soll das Kind wenigstens 
gut und fert i e iesen, e:,--u t und 1~ichtig schreiben , im 

vers t ö.ndigen Denken , mündlichen und schriftlichen Au s­

druck der Gedanken, im Kopf-· und Ziffer-Rechnen( dieses 

bis zu den Proportionen einschließlich) und im Singen 

gut geübt se3rn , Gesänge, Snriiche gut und möglj_chst mit 

Bewußt seyi1 inne ln bcn. 

:Die Schullehrer \'.1e rden bei j ede r Gelegenheit, be::rnnders 

'. bei Fertigung der Schultabell en, den Inspectoren von dem 

Kinde , ['einen Fortschritten, .Mängeln , Vergehungen, Fleiß 

und Unfleiß, von dessen Schulversäuranissen, und, von dem 
gu.ten und bösen Einflusse der Pflege-Eltern e.uf seine· 

Bildung , zur l'!I ittheilung an den Auss chuß des Vereines, 

Na chricht geben. 

8. Kostge ld 
Der Verein zur Ve rsorgung 2.I'L1.e r i srae litischer Vbisen 

und ver~ahrlo s te r Kinder bezahlt das Kostgeld in ha lb­

j ährigen Fristen, unc'i ist für das oben,ge.nannte Kind 
j ä.hrl ich 2.kkorclirt. 

9. Aufhebung des Contrc-.i. ct s 

Ein Kind kann von den Fflege-Eltern dem Wa isenverein 

zurückgegeben, oder von die s em aus den Händen der 

Pflege -:31 ter·n zurfickgenomme n werden, so oft der eine 

oder der ande re Theil sich dazu veranlaßt findet. 

Kraft dieser Urkunde 
den 

Vorstand des Vere ines zur Ver­
sorgung e.rmer isr. Waisen und 
verwa hrlo ster Kinder 

Orts-Pfarramt 

Pflege-Eltern 

Schullehrer 

Rabbinat bzw. isr. 
Kirchenvorsteheramt 

l 
'i 
1 

1 
i 
! 
1 

l 

l 
r 

1 
1 
l 
f 
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1 
l 

1 

1 

1 

l 
1 

1 
1 
1 
1 
i 
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nr. 2 

Spenden zu.m :Bau fonds der Isr:;:elitischen V/a i sen­

anstal t Wilhelmspflege in :Ess lingen 1913 

( The Jew i sh Historical General Ar­

chives , Je rusalem: TD/113, No. 4 ) 

Beiträge nach Orten 

Württemberg Deuts chl2nd 

J3utten.hg,usen 185.- J3e rlin 520. -

Cannstatt 2633.- Emmendingen lo.-

Crailsheim 125.- Frankfurt a .M. 1810.-

Creglingen 20. - Hannover loo.-

Eßlingen 66 2.50 Hechingen 20.-
Göppingen 29840- Krwnba ch i. J3 . 4o.-

He ilbronn 24 4- 4-. - Ludwigshafen a.Rh.200.-

Horb 800- I'/iünchen 290.-
Kochendorf 24.- Pforzheim lo.-
Künzelsau 25.- Straßburg i. E. lo. --
Laudenba ch 37. -
LCJ..upheim 1015-.-
Lehrens teinsfel d 56. -

Lu dv: i gs burg 261.-

Michelba ch 74.-
Ausland 

Nürtingen 430- Amsterd2.m loo.-
Nordstetten 15.50 Atlanta i. Georgia 300.-
Oberdorf 200. - Fresno i. Kalif . loo.- · 
Oehringen 514.- Cincinna ti loo.-
Reutlingen loo.- · J acksonville lo.-
Rexingen 82. - London llo2.65 
Rottweil 89.- New York 586. 4o 
Sontheim 678.- Paris 360.-
Stuttgart 74 477.- St. Ga llen 7o.-
Ulm 26650- Wheeling , V' . v· 5 ,eslJ- ir. o. -
Wiesenbach 29.- Zürich 200. -

1 
t 

1 
1 

1 

: 
' 
1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 
1 
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Nr. 3 
Zeugnis· des Ev a ne;elis chcn :S e z irk~;s chulrates Schnitzer 

f~.r den auss chcdden fü:n IJchrer der Eeimschule, 1 2 20,rus 

Levy (1919) 

( Herr 1 3.za r e 1evy, Stra ßburg ) 

E S S L I N G E N a./ N, ;:u • I • .l D • 

Herr L a z a rus L e V y w~r von Oktober 1911 bi o 

Ja1rnur 1919 au dOl:l rÜeSißCD. inrc:.oli tls chon \la.isenl1f.US& \'.'ilhcluSpflog o 

alEJ Untorlehr or ang o::noll t; de„ rin warc.m. 05.ngosclllo~1 non. 14: :lionato 

Kriogsdions~zoito 

Ich 118.b"··· 1·.., Q-.:?:, ... __ „, ,,. ",,,,i·+ • ( } • 
" u J(d 0 „ "' -. lJ'~ " .·:: 't;; 1 f'Pl.11 ~ 

tigt. Ich bokam von seinar a~tlichcn TÄtiekeit jvv· ~~n b8~~ea 

Eindl'UCk. Seino Untorrichtawoise ist frisch,labcndigranachaulich 

& dem kindlichen V0rs-cändnifrn0 durcha u9 aneeJ:i.eS~ttn.. Dor Erfolg i:rt. 

ein sehr ancrkonnonr.nrnri;or: SG.lino Klasse befand sich nach Konntnirrnon 

· & Zucht io:::m~r in gut.cm Stando• Er l/8 .. l• Rlli'SDenJ~ihrGr e..n de :t Unter-

klasse, l .c.-:; i.;o aber an d<~r Obcrkln.s::rn Gnne.ngsunt~l·richt zu e r toiloa; 

er hat iri diosem Fach0 ; flir das or oich basondcra ausgebildet hat, 

bosondirs TUchtigos eelaistotQ 

bcato Empt~hlung. 

I.i z.Bo EV· ozi~ksschula~t 

-
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Nr. 4 
Abs chlußzeu,2'.nis des Zögling s Siegfried· V/ei l 

vom Frü hj ahr 1917 

(. Herr Siegfried We il, Rrunat ­

Gan/Israel ) 

24 
' ' 

J; { Ci i> ll ll b ~( 11 i lll Cr f i 0 III f C i ( ; / 7.L 

~ctragc11: / ,7 
.pcjtjiilirunn: /</L 

\l\i[lf iicfJC Olc j c~1 i cfJ t c : I 
~· ... 

( 
:Hcc0 n cn 11111' :)l1111mlcnrc : 

:Hcfigion~fc~r·~ : / (llcidJi(0 fc: 

9Jlemorieren : ~ ('3conrt1µ~1ic : 

.pdiröijcf;: 4~ 
() ' 

~cjen unb 'Hortrnn: J._..µl 1 
1 a : 

%1tur(11nbc: 

2:in~\C ll: 

2!ujjot1: '24- Jci rfJ mn : 

2:prnr(1f cgi:e : 1f ~llrtlCll: 

;3tollööfii(0: faf .1>rnbm:{1ci t: 

mcr(J tf r0rciucn : 1~ 
ScfJli nicfJrciucn: 

1 ,,,...(]',.. 
1 

,ß 0 f Q t i 0 II: llllfcr r C (f)iif crn Der -~74 
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Nr . 5 

Das Kon:firn1a tionsblatt des Zög lings SÜ·!gfried 

Weil vom 31. März 1917 

( Herr Siegfried V!eil, Re.m2t­

Gan/Israel ) 
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Nr. 6 
s::.:~tzung de s Vercü1~-1 Isr~elitj s che Wa isen- und 

Erziehunri:sn,ns t a l t 'Ni1helms:p :Clege vom 7. Ma i 1914-, 

Hr. 254 

( The Jewish Historic~l Genera l 

A h · J- 1 ro•D/J l 3 rc_ ives, eru.sa em: .L __ _ , 

ohne Nu.m.mer ) 

Erster Abschnitt 
Namen u nd Zv.1eck des Vereins 

§ l 
Der Vere in führt den Nanen 

11 Isr::;,e li tische ~'!a isen- und. 
11/ilhe 1.msDfle ge 

er hat seinen Sitz in S tut tg~rt. 

§ 2 

Firziehungsaw=ital t 
II 

' 

Zweck des Vere ins ist die unentgeltliche Veroflegung und 
Erz iehun,o: 2.r!:ler ve rwG-ister und verw:3.hrloster isr'.l.eli tische-r 
Kinder, {n erste r Linie aus Württemberg ( §34 ) in der von 
dem Ve reine ge ,zr'..indeten Wa i sen- und Erz iehungsanst alt 
11 Vlilhelmsu:flege 11 i n Eß lingen . Dem Verein s teht d:;, s Re cht 
zu, auch andere isr·-ie litische Yinder ge gen Entgelt auf­
zunef1.JTI.en bzw. zu verpflegen und zu erziehen . 

" § 3 
Der Verein ma cht e s si ch zur Pflicht, den 2uf gcnornmenen 
Kindern die liebevolle Sorge der lU tern so viel a ls immer 
möglich zu ersetzen und sie bei gewissenha fter Heranbil­
dung im Sinne und Geiste der israe li tü.:-; chen Re1j_g ion dur ch 
guten Schulunterricht, sov: ie durch frU.hzei tige Angevröh...nung 
an a lle Verr ichtungen des einfa chen bür gerlichen Lebens 
zu nützlichen lii i tt;lie dern der menschlichen Gesellschaft zu 
erziehen. 

Zweiter Abschnitt 
Mitgl ieder und Verfassung des Vereins 

§ 4 
Wer einen j ~hrlichen Beitrag von mindestens 6 Mark ent­
richtet, ist Mitglie d des Vereins. 

§ 5 
Die Organe des Vereins sind: 

1. die ~;~ i tglie derversammlung , 
2. der Ausschuß. 

1 

[ 
! 
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§ 6 
In der J!Iitelie dervers2ElI'llung i::>ind nur Mi te;liede r des 
Vereins stimnoerG chtj_gt. Diese 1 rJen können ihr Stimr-1-
re cht nur ue rsönlich ausüben. 
Die ordentliche J,Citc;liedervers2J11Jnlung findet in der 
Regel in den Vonaten Llai oder Juni jeden J ahres statt. 

Die Einla.dung zu den ordentlichen und außerordentlichen 
Mitglied.ervers2.mmlungen erfolgt mindestens 15 Tage vor 
dem anber::1u.mten Terrnin und bezeichnet zugleich die 
Gegenstände der Tngesordnung in lmrzer Fassung. 
Den Vorsitz in den ordentlichen und außerordentlichen . 
I1ütgliedervers 3.mmlunc:;en führt der Vorstand des Auss chusses 
oder dessen Stellvertreter, im Falle der Verhin<lerung 
beü:er das der Amtsdauer nach älteste an\'!esende Ausschuß-
mi tglied. . 
Der Schriftführer des Ausschusses nimmt über die Verhand-

; lungen ein Protokoll auf, dg,s durch dense lben i m Verein 
mit dem Vorsitzenden der füj_tgliederve rsarmnlung zu unter­
schreiben ist. 
Anträge von Mitgliedern f ür die r11i tglie derversam.rnlungen 
sind von den Antragste llern mindestens 7 Tage vo r dem 
Termin der I':Iitgliedervers:J.ITu1llung dem Vors t and des Aus­
schusses s chr j.ftlich zu übergeben. 
Eine außerordentl iche h: i tglie derve r sammlung ist l ängs tens 
binnen 4 '.'lochen e inzuberufen, wenn : 

1. Die Einberufung von minde s t ens 5o Mitgl iedern 
in einer schriftlichen Eingabe mit Beze ichnung 
des Zweckes bei dem Auss chuß beantragt wi.rd, oder 

2. wenn der Ausschuß die Einberufung sonst n B. ch 
Lage der Ge s chäfte für erf orderlich era chtet. 

§ 7 
Der Vorstand beruft die Mitgliederversammlungen und be­
stimmt die Tagesordnung f ür dieselben. 

§ 8 
Zu den Obliegenheiten der ordentlichen Mi tglie dervers amm­
lung gehören insbe s ondere: 

1. Die Entgegennahme des vom Vorstand mündlich oder 
schriftlich zu ersta ttenden Verwaltungsberichtes 

, ·, .. und die Entla stung des Kass iers, · 

2. Die Wahl der l\lj itglieder des Ausschusses, 

3. Die Erledigung aller vom Ausschuß oder von den 
Vereinsmitgliedern ausgehenden Anträge , 

4. Abänderung der Satzung, 

5. Beschlußfassung über etwaige Auflösung des Vereins. 
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üoer die Angelegenheiten von 3 bis 5 kann auch in einer 
außerordentlichen E itgliedervers8.mmlung 'beschlos s en 
werden. Et1.?a erforderliche Ersatzwahlen dürfen gleich­
falls in einer solchen sta ttfinden. 
In den ordentlichen und au9erordentlichen Mit glieder­
ve rs ammlungen entschei.det einfache Stimmen.mehrhei t. 
Handelt es sich aoer um Abänderung der Satzung oder u_m 
Auflösung des Vereins, so ist eine Mehrhe it von dre i 
Vierteln der erschienen J,ü tgl i eder und außerdem die 
Genehmigung der Sta'.3.tsregierung erforderlich. 
Ergiot sich bei Abstimmunge n in der Mitgl iederversaTP.J:üung 
Stimmengleichheit, so entscheidet die Stimme des Vor­
sitzenden.; 

§ 9 
Die Leitung a ller Angele genheiten des Vereins, welcher 
die Rechte einer juristj.schen Person genießt , erfolgt durch 

/den Ausschuß, der in Stuttgart seinen Sitz hat. 

§ lo 
Der Ausschuß besteht aus 18, von der J)'Ii tgliederversamJnlung 
jedesmal auf die Dsmer von 3 Jahren zu v1 E'.hlenden l .I it­
gliedern, von welchen 12 im Stadtdirektionsbezirk Stuttgart, 
· 6 außerhal 1) de sse'l ben wohnen müssen. Die l':Ii t glie der müssen 
das 25. Lebensjahr übers chritten haben. 

§ 11 
Die Vlahl des Ausschusses erfolgt durch d:i.e Mit glieder­
versarnmlung mittelst Abgabe von Stimmzetteln. Entsche i dend 
i s t die absolute Stirm:i.emnehrhe i t. V!ird dieselbe ni cht er­
reicht, s o f indet zwis chen denjeni gen beiden Pers onen, 
welche die meisten Stirn.i'":l.en erhalten h:~ben , eine Stichwahl 
sta tt. Bei Stimme nglei chheit entscheide t das Los. 

§ 12 
Je nach dem Ablauf eines Jahres tritt mit dem Schlu ss e 
der ordentlichen Mi tgliederversammlung von den 18 ge ­
wählten Xusschußmitgliedern ein Drittel, und zv-1ar je 
4 Stuttgart e r und 2 Nicht - Stut tgart er zurUck, jedoch 
können bei der vorzune :bm.enden Neuw::i.hl die Austretenden 
wieder gewählt werden . 

§ 13 
Für diejenig en Mitgl ieder, welche die 2.uf sie ge f a llene 
Wahl in den Ausschuß ni cht a nn.erunen, oder v:.rel ch e inner­
ha lb ihrc>r \','ahlzeit auss chei den, finden durch die n ä chste 
fö itglieCiervers2.mmlung Ersa tzwa hlen auf fö.e V!ahl zeit des 
Ablehnenden oder a.uf die noch übrige Wahlzeit des Aus­
geschiedenen statt . 



• 
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§ 14 
Der Ausschuß, d.essen ){j_i;gliE:c1er fi_ir j_h:r.e ':r_'ütigkeit kein 
Ent r-·el -1- cono, 0 r11 n1 1r -ve -.-·- o-ii·l-u_n c:· dCY' r.-> r c'U"' l ·0 .r··e n erb:-,J tcn c-, ··- V' ü ·'-"' · - V - .J- i:.•'-'"" lJ ---~\ .... -~ ........... >.JJ_ „ ....... , _; .,.__ . _.._,..,._ ' 

wühlt c:.:.us sc iner Ei tte cl.en Vor::;-t; ~:;.nc1 , der in Stu ttg~:,rt 

seinen ~ohnsitz hat, sowie des sen Stellvertreter, den 
Schriftführsr, d.Gn Kfrns ier und 2 Tl.E:~visoren. Je do cl'l steht 
es dem Ausschuß zu, ein::,; n Rechner sovrie einen Kontrolleur 
gegen l3ezahlung aufzustellen . 
Der Hechner soll eidlich in Pflicl:ten genorrmen \Verden. 
Der Rc:: chner, der Kontrolleur und ()_je z~i·e i Revisoren 
bre.uchen nicht dem Ausschuß a nzugehören . 

§ 15 
Der Vorstand beruft den Ausschuß ein, so oft es die Ge­
schäfte erfordern, oder V.'enn drei l:~itglie öer des Aus­
schusses eine Einberufung schriftlich be3.ntr:::.gen. 

§ 16 
Bei Ber2.tun..o-en des Ausschusses entscheidet einfache Stirrll'.len-

~-· 
mehrheit, bei Stimmenglej_c:tbeit die Stimme des Vorstandes. 
Auf Antrac; eines t~i tgJ.ie des karu:1 über eine Vorlage auch 
durch Zuruf entschieden werden. 

§ 17 
J3eschlüsse des Ausschusses ho.ben nur Gültigkeit , v.'enn 
wenigstens 5 Mitglieder bei der Bes chlußfassung an­
wesend sind. 

§ 18 
Über die Verh~ndlungen in jeder Sitzung wird vom Schrift­
führe r ein Protokoll geführt , welches die ser und der Vor­
stand zu unterzeichnen hat. 

§ 19 
Die l aufenden Geschäfte werden von dem Vorstande e~ledigt, 
welcher hierüber in der nä chsten Sitzung dem Ausschuß 
Bericht erstattet. 

§ 2o 
Über die j ährlichen Einnahmen und Ausgaben des Vereins 
entwirft der Vorsta nd einen Voranschlag, welcher dem Aus­
schusse zur Genehmigung vorzulegen ist. 
Der Vorstand hat über die Einhaltung des genehmigten Vor­
anschlags zu vmchen und weist innerhalb desselben die 
Zahlungen an. 

§ 21 
Die Oe konomieverwaltung der Anstalt hat sich innerha lb des 
Voranschlages zuhalten und für den hienach geregelten 
Dienst jeweils die Zu'stimmung des Vorst c.nds einzuholen. 
Außerordentliche oder nicht vorgesehene Ausc;aben sowie 
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die etwa nötig werdenden Überschreitungen des Voran­
schlages , sodann bauliche Einrichtungen und größere 
Ausbesserungen, Dienstverträge auf eine die Dauer des 
Voranschlages überschreitende Zeit, endlich Erwerb oder 
Verkl.uf von Liegenschaften, können nur von dem Ausschuß 
beschlossen werden. 

§ 22 
Der von dem Ausschusse zu erstattende Hauptbericht, 

· welchem eine Übersicht der Rechnungsergebnisse sowie 
eine Liste der Stifter und Spender und die Namen der 
neuauf genommenen Zöglinge beigegeben sind, wird all­
jährlich gedruckt und an die l\Iitglieder und die sonstigen 
Förderer des Vereins zur Verteilung gebracht. 

Dritter Abschnitt 
Grundstock und sonstige Mittel des Vereins 

§ 23 
Der Grundstock des Vereinsvermögens wird gebildet: 
a) durch die bisherigen und künftig anfallenden Ver­

mächtnisse und die zum Grundstocke bestimmten 
Schenkungen, 

b) durch die Ersparnisse an den für die laufende Ver­
waltung bestimmten Einnahmen. 

§ 24 
Der Grundstock darf nur für Zwecke der Anstalt und nur mit 
Zustimmung der Mitgliederversammlung angegriffen werden. 

§ 25 
Die beiden Revisoren haben mindestens einmal jährlich 
die Rechnungen, den Kassenbestand und die vorhandenen 
Wertpapiere zu prüfen und über den Befund der Mitglieder­
versammlung schriftlichen Bericht zu erstatten, auch 
einen hierauf beviglichen Vermerk in das Vereins-Kassen­
buch zu machen. 

§ 26 
Die zum Grundstock gehörigen Gelder sind nach den für die 
Kapitalien der übrigen im Lande befindlichen wohltätigen 
Stiftungen geltenden Grundsätzen verzinslich anzulegen. 

. § 27 
Zur Bestreitung der laufenden Bedürfnisse s.tehen dem Verein 

. zur Verfügung: 
a) die Zinsen des Grundstocks, 
b
0

) die ordentlichen Beiträge der Mitglieder ( s. § 4 ) , 
} 8:Ußerordentliche Bei t .räge, die Erträgnisse etwaiger 

Sammlungen, Einnahmen\ aus Opferstöcken, Spenden beim 
Aufrufen zur Thora usw., _, 

i 
j 

f ' 
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d} Kostgelder, 
e) Erlös aus Gartenerzeugnissen, abgängigen Materialien usw. 

§ 28 
Der Barvorrat in der Kasse soll nie den Betrag von 1500 
Mark übersteigen, weitere Geldeingänge sind, sofern sie 
nicht alsbald zu einer Kapitalanlage verwendet werden, von 
dem Kassier einem soliden Bankhause, das der Ausschuß zu 
bezeichnen hat, in Verwahrung zu geben. 

§ 29 
Von den Kapitalbriefen (Schuldverschreibungen, Pfandbriefen 

Jusw.) werden die Mäntel und die Kouponbogen je einem be­
jsbnderen Bankhause zur Aufbewahrung anvertraut. Diese 
;beiden Bankhäuser hat der Ausschuß zu bestimmen. 

I 
Vierter Abschnitt 

Stiftungen und Schenkungen zum Grundstock 

§ 3o 
Der Ausschuß ist verpflichtet, Stiftungen und Schenkungen 
für den Verein anzunehmen, insofern die an dieselben ge­

.knüpften Bestimmungen nicht dem Zweck oder dem Interesse 
!der Anstalt zuwiderlaufeno Die Nebenbestimmungen ange-

· nommener Schenkungen sind für alle Zeiten gewissenhaft zu 
erfüllen. 

§ 31 
Um das Andenken der Stifter zu ehren, müssen für dieselben­
sofern sie oder ihre Hinterbliebenen es wünschen- von den 
Zöglingen der Anstalt die üblichen To·tengebete verrichtet 
werden, doch muß eine Stiftung . 
a) wenn das Trauerjahr hindurch das Kadischgebet verrichtet 

werden soll, wenigstens loo Mark, · 
b) wenn dieses Gebet für ewige Zeiten je am Todestage des 

Stifters, bzw. des Verstorbenen, zu dessen Gedächtnis 
·-·~--, die Stiftung gemacht woIPden ist, verrichtet v1erden soll, 

wenigstens 200 Iuark betragen. 

§ 32 
Über sämtliche Stiftungen wird von dem Vorstand ein Stifter­
buch geführt, in welches der Todestag des Stifters, bzv1 • der 
Verstorbenen, zu deren Gedächtnis die Stiftungen gemacht 
wurden, · sonie der Betrag und die Nebenbestimmungen der 
Stiftungen genau einzutragen sind. 
Dem Hausvater der Anstalt ist eine Abschrift des Stifter­
buches, dem· ein Kadis eh-Kalender angefi.igt ist, zu über­
geben, welche er jederzeit nach den Angaben des Vors.tandes 
zu ergänzen hat. 
Die N:unen der Verstorbenen\ von denen oder zu deren Ehre 
Vermächtnisse und Schenkungen zum Grundstock im·Betra.ze von 
mindestens 200 Mark gemacht worden sind, werden überdies 
in die in der Waj_senanstal t au,ff;eh2.ngte Gedenktafel einge­
tragen und es soll diese immer in gutem Zustand erhalten . 
werd~n. 

i 
1 · 
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§ 33 
In Bezug auf das Kadisch-C-ebet findet unter den Knaben 
ein regelm2.ßiger Turnu s s t att, und es hat der Hau svater 
in seinem Ver\·.1a l tungsberichte di e inn.erhalb de s let zt en 
Jahres abgelaufenen Jahres-K2.deschim zu benennen. 
Den Knaben, welche ein s olches verrichtet haben, wer den 
hiefür 5 Mark in die S:Par kasse gutgeschrieben. 

Fünfter Abschnitt 
Aufnahme der Zöglinge 

§ 34 
.Aufna hmefähig sind in erster Linie Kinder württenbergischer 
Staatsangehörißer, sodann Kinder ~nderer deutscher Reichs­
angehöriger und schließlich Kinder von Ausländern. Von 
.der Gesamtzahl der Plätze sollen 3o für Kinder v,rürttem­
bergischer Eltern vorbeh:ilten bleiben. 

§ 35 
Die Gesuche um Aufnahme werden bei dem Ausschusse einge­
reicht und von demselben erledigt. 

' § 36 
In dem Aufnahmegesuch sind die Gründe, um derent11villen die 

·Aufnahme n<-1. chge sucht v-.rird, genau anzugeben. Beizufügen sind: 
-a) eine Geburtsurkunde, 
b) ein Heimatschein, 
c) ein Vermögenszeugnis, 
d) ein Impfschein, 
e) ein ärztliches Gesundheitszeugnis, 
f) ein Schulzeugnis. 
Dem Ausschuß bleibt es unbenommen von der Beibringung des 
einen oder des anderen dieser Papiere abzusehen. 

§ 37 
Mit ansteckenden Krankheiten bahaftete, sovfie blinde oder 
taube (taubstumme.) oder schwachsinnige oder an sonstigen 
körperlichen oder geistigen Gebrechen leidende Kinder 
bleiben von der Aufnahme ausgeschlossen. 

§ 38 . 
Die Eltern, Verwandte, Vormünder und Pfleger der in die 
Anstalt aufgenommenen Kinder haben sich unbedingt den 
Anordnungen des Ausschusses zu fügen. 

Sechster Abschnitt 
Erziehung und Unterricht der Zöglinge 

§ " 39 
Zöglinge, welche in eine langwierige oder unheilbare Krank­
heit, oder in den Schwachsinn verf3.llen sollten, oder bei 
welchen sich tief eingevmrzel te Lasterhaftigkeit heraus­
stellen würde, können ihren Angehörigen oder ihrer Heimat­
behörde zurückgegeben werden. 

( 

·' 
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§ 4o 
· Die in der Ans t alt auf genommenen Kinder sollen-mit 
· Berücksichtigung ihrer Fähigkeiten und Anlagen-in .der 
Regel zu Handwerken oder zum Ackerbau be s timmt werden. 
Die ri~ädchen sind zu allen weiblichen · :Beschäftigungen an­
zuhalten und darin zu unterrichten und sollen insbesondere 
in den letzten J ahren vor ihrer Entlassung aus der An­
stalt noch Anleitung zur Versorgung der Küche erhalten. 

§ 41 
Der Verein ist befugt, im Rahmen seiner Mittel die Kosten 
der Ausbildung der austretenden Zöglinge auf die allgemeine 
Anstaltskasse zu übernehmen, sofern diese Kosten durch die 
vorhandenen besonderen Stiftungen für Lehrlinge und Lehr­
mädchen oder durch die -hiefür bestehenden Vereine und Kassen 
nicht gedeckt werden konnen. 

§ 42 
Der Austritt der Knaben aus der Anstalt erfolgt frühestens 
nach der Konfi:rrration, derjenige der Mädchen in der Regel 
nach dem zweijährigen :Besuch der Fortbildungsschule. 

Siebenter Abschnitt 
Sparhafen der Zöglinge 

§ 43 
Über die den Zöglingen zufließenden Geschenke f ührt der 
Hausvater und zwar für jeden Zögling gesondert Rechnung. 
Diese Gelder sind innerhalb eines Jahres mindestens ein­
mal mit dem Vorstand zu verrechnen, der dieselben an das 
mit der Verwaltung der Sparhafengelder und der Aufbe­
wahrung der Sparkassenscheine betraute Ausschußmitglied 
behufs Anlage bei der K. Sparkasse vermittelt. 

§ 44 
Die Ersparnisse der Zöglinge werden diesen in der Reg.el 
erst nach erlangter Vollj ährigkeit ausgefo]gt,können aber 
im Fall;e der Verheiratung, der Auswanderung oder eines 
besonderen Notstands eines ehem..::i.ligen Zöglings diesem 
auch frdher ausgehändigt werden. 

§ 45 
Im Falle des Todes eines Zöglings werden dessen Ersparnisse, 
soweit sie nicht zur Bestreitung der Beerdigungskosten 
verwendet werden, an die erbberechtigten Anverwandten aus­
gefolgt. 

Achter Abschnitt 
Hausvater und weitere Angestellte 

§ 46 
Der Ausschuß stellt zur Verpflegung und Erziehung der 
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. Kinder, zur Erteilung des Unterrichts'· zur Hand-

. habung der Disziplin in der Anstalt, zur Beaufsichtigung 
der :Baulichkeiten, des Gartens und des Mobiliars, nach 
Umständen auch zur Führung der· Oekonomie einen Haus­
vater an, setzt dessen Entlohnung usw. fest und schließt 
einen Dienstvertrag mit ihm ab. 

§ 47 
Die Anstellung und Entlassung des weiteren fiir die Be­

. dürfnisse der Anstalt erforderlichen Personals erfolgt 
gleichfalls durch den Ausschuß. 

§ 48 
Der Hausvater ist unmittelbar dem Ausschusse, die weiteren 
Angestellten sind dem Hausvater untergeordnet. Es bleibt 
jedoch s e.mtlichen Angestellten unbenommen, Beschwerden 

·unmittelbar dem Ausschusse vorzutragen. 

§ 49 
Die genaue Bezeichnung der Dienstobliegenheiten des 
Hausv~ters und der weiteren Angestellten ist in den 

. besonderen, vom Ausschusse erteilten Instruktionen 
enthalten. 

---l.-----
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Nr. 7 

Empfangsbescheinigung Nr. 1467 für Mitgliederbei­
träge der · Ge~einde Laupheim 

(Staatliche Archivdirektion Baden-Württem­
berg, Stuttgart: WT I/15, Jahre 1925-
1932, 1938. No. 39) 

''7 „-- -:- · ·- --
- - . . - „ - • .. - • - - ·- · - - · -

4 · - - , . -,_,,,_ ...... „_ ~ ... ._. , - „,,.. .... . - _ ... ... 

- smpfangsbe.scheinigung Nr. _146_~---~:_ 

' 

.. - -· · -·- __ .,.. __ __ . -- -·- - --··- ·· -- ·- -
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Nr. 8 
Progr 9.rrun zur Einvre ihnng de s neuen Ansta l tsge­

bäudes in der Mülbergerstraß e 

( -"'- · · ·· 

( Maria Zelzer: We g und S6hicksa l der 

Stuttgarter Juden, Stuttg2.rt, OoJ., 

s. 408 ) 
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Nr. 9; 
Programm zur Hundertj ahrfeier des Vfa~senvereines 

. : am 11. Oktober 1931 

· - ·- · .-··- -
( Staa tliches Yla isenheim Esslingen) 

-· · ·1 

' i 
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~ 1 r ~ 
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J.:. - .: . ·· „ .. -~>.: ·:·~~ „„~- ~ ::~ .. · ~<-::··.· .. :: _·.~: 
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OJrogramm der am 11. Ohtober 19311 vormittags 

f.0
1!2 U/11~ausA11/aß cfos hundertjährigen .Bestehens 

der Israelitischen lVaisenf und Erziehungsanstalt 

Wilhelmspflege in Eßlingen stattfindenden Feier 

1. Gesang (Preis und Anbetung, von Rink) 

.Q. Weihegebct des Rabbiners 

8. Ansprache des Vorstandes 

4. \Vortc der ~ingeladenen ßchörden,Anstaltcm und Vernine 

5. Rede des Anstaltsleiters tiber 11 U11serl! Kinder" 

.„ 6. Gesang (Die Himmel nih111e111 L' Oll Bct!thoi,cn) 

]. Rundgang durd1 das A11staltsgebä11de 

1 
_J 
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Nr. lo 
Die Ludwig Stern-1.'..hrendenlmi.ünze 

- - -..... :--···- - --

( Hilf $stelle für Rasseverf olgte 

bei der Ev. Ges., Stuttgart, 

:Bo~ler~tr. lo ) 

. -- - ---- - ·- ·- --·-·· ·- --· - ··· 

··- - . - .... ~-- 1,..._-'::.._;_ __ _ __ _ 

Inschrift links : Für Verdienste um die Israelitische 
Waisen- und . Erziehurn!.sanstal t 

Wilhelmspflege Esslingen 

Inschrift rechts: Waisenkinder Gotteskinder 

' 
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Nr. ll 
Statistik der J ahre 1832-1931 

(Festschrift ·aus Anlaß de s looj ährigen Be­
stehens der isr2~eli tischen Wqisen und Er- · 

. ziehungsans t ::ilt Vr' ilhelmspf lege, S.36 f) 

Zahl Ange- Ein n a h m e n Er-der stellte Kapi-Jahr satz Zög- und ins- von aus t al- f ü r linge Haus- ge- Stgt. dem zin- Kost-perso- samt Lande sen geld 
nal(:):) 

1832 8 6426.-
1842 28 1 36380. -,... -
1858 . 25 ~ 8916.-2 

1868 20 2 23100.-2 
1878 26 2 22000.-2-

1888 36 2 ,24830. -2 -
1898 36 2 261580-2 
1908 33 2 27235. - 6332. - 4oo5.-2-

- 1913 29 2 634680- 64920- 6636.- l9293.-23oo.-2-

. 1926 53 J 67o9o.-13517.-16ol4.-4' 

1930 53 4 54858o-lo469.-1176oo- 7932.-18807.-4 
1931( 2)64 4 

4 

(1) ohne den Hausv~ter 

Ge-
samt:-
aus-
gaben 

1096.-
6042.-

7599. -

115o3o-

l67oo.-

22357. -

21247 0 -

25927. -

242790 -

47689. - . 

54700.-

(2) Bei der Aufstellung der Statistik am il.Oktober 1931 

. \"Tar dQ.s Berichtsj ahr _1931 noch nicht :=i.bgeschlossen. 

1 
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1 .In Prozenten ausger. verteilen sich die Ausgaben auf: 

e- Aus-
soldg . Klei- Le- Ge- Hei- Schu- Neu- g?.berr . 

Jahr Löhne der bens- be.ude zung le an- für 
Sozial- tj.nd mit- und und Kurk. scha. einen 
ver- Wä.;.. tel Gar- Be- und und Zög-
sichg. sehe ten . leuchtg . Verwo Vers. ling 
% % % . %% % % % pro 

·. Tag 
1'..:'.k • 

. 18_32 -
1842 15 14 5o 16 5 -. 60· 

1858 . 18 17 45 5 8 1 -.85 1• „ 

1868 20 12 45 12 8 3 1.60 

1 1878 16 13 44 lo- lo 1' 1.80 
tl 

•.· 

F 1888 18 8 36 lo 3' 1 18 1.80 ll 
j. 

1898 19 11 31 lo 4 1 18 1.65 t 
1908 16 11 32 5 lo 

r. 
9 17 2.20 ·I 

1 .. 
~ 

1913 18 lo 37 5 5 9 . 16 2.30 t 
i' 

1926 27 6 - 29 lo . lo 6 i2 2.5o 

1 1930 29 7 28 8 7 7 14 2.90 . . 

-_, 1931 

- ' 

, 
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Nr. 12 
Männer, die sich um da s Wai9enhaus ver­

dient gemacht haben 

(Festschrift aus Anlaß de.s looj ährigen 
Bestehens der israelitischen Waisen­
und Erziehungsanstalt Wilhlemspflege, 
s. 18) 

Das Amt des Kassiers vers3.hen folgende I'.'länner: 

Heinrich L~hnstein 1831-1837 
R. BlUlilenfeld 1836-1863 
Hermann Koch 1863-1875 
Heinrich L~hnstein 1875-1887 
Bernhard j~ denfeld · ·1887-1907 
Louis Ho Yiormser ,. 1907-1923 
Samuel Herz 1923-1931 
Dr. G. Löwenstein 1931~1938 

Als Schriftführer betätigten sich: 

Assessor Dr. C. ~eil 
Rechtskonsulent Jordan 
Rechtsan'H3.l t Max Ka.ulla 1863-1905 
BezirLsrabbine~ Dr. Stössel 19o5-19Q8 
Heinrich Iic~!.'enthal · 1908-1916 
Artur Sänger 1916-1931 

Ausschußmitglieder, die längere Zeit f~r den Verein 
. --· tätig waren: 

. Adolf Gutm2.nn 188l-19o8 
Oberkirchenra t Dr.Kroner 1893-1923 

· F .M. Kahn 1884-1915 
Bezirksr2bbiner Dr.Stössel 1893-1919 
Sanitätsrs.t Dro Weil 1893-1924 
Louis Hirsch 1904-1931 
Konsul r.r.ax Straus 1908-1931 
Oberlehrer Jos.Preßburgerl9o8-1931 

·, 

-. . . ~ . , . 
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Nr. 13 
Eericht von In:1 Ro-thschild über die Tätigkeit 
ihres r.::annes im I~onzcntrs.tionslager ·rheresienstadt 

(Frau Berta H?..mbure;er, Pew York/USA) 

Thi willst viel vom Leben des lb. Vaters in der letzten 
Zeit ~issen: Ich habe in der ersten Zeit Notizen ueber 
die verflossenen Jahre niederschreiben wollen, da merkte 
ich, dass alles so unvergesslich eingeh~ernmert ist, dass 
ich eine Gedaechtnisstuetze· auf diesem Gebiet nicht brauche 
u. wohl bis zu meineni Lebensende darueber berichten kann. 
Dass der lb. Vater zuletzt in Stuttgart ueberall in der 
Gemeinde mi tverantv:ortlich war u. dadurch immer gefaeh...rdet, 
wisst Ihr ·wohl noch. So hat man auch ihn u. Lehrer Kahn 
aus· Heilbronn zu Transportleitern fuer Theresienstadt ge­

macht. h"r leistete koerperlich u. seel~sch ungeheuer viel. 
Alle kannten ihn u. Y.r9.ndten sich an ihn um Rat u. Hilfe. 
Gleich am 1. Tag in Th •. begann schwerste Arbeit. 

Wir alle lagen auf dem Dachboden einer grossen Kaserne. 
Er sollte uns eine Behausung, Krankenstation, Verwaltung, 
Betraum usw. sein. Da gab es zu rennen u. einzuteilen, zu 

--=- ·beguetigen u. troesten. Ich habe mich oft gevi.'U.ndert wie 
selbstverstaendlich der liebe Vater alle diese Arbeiten auf 
sich nahm. Wir waren auf diesem Dachboden bis zu.~ 6. Nov. 
bis wir uns Alle halb tot gefroren hatten • . Nach einer . 
Nachtwache fand ich Vater hochfiebernd u. an jenem Morgen 
konnte ich ihn sofort in ein Krankenzimmer bringen. Nach 
lo Tagen war er wieder voellig in Ordnung. Man hatte .hie 
u • . da solche Fieberanfaelle ohne eigentlichen Grund. 

Da.nach war Vater mit Onkel Karl u. noch 2o !viaennern 

in einem Zimmer. Der Arzt, der ihn behandelte war der Chef­
arzt unserer Krankenstation. Wir hl.tten _ungefaehr 2o-22 

Zimmer mit 2o~ -300 Kranken. Er bat Vater die administra-

t 
1 
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tiven Arbeiten . fuer ipn zu uebernehmen."D.h. Aufnahmen 

der Kranken, Ragistrierung usv.,r. ·' eine t aeglich wa chsende 
Arbeit. Vater machte sie gerne. Er war manchen Abend in 

voelliger.Dunkelheit unterwegs, um eine Einlieferung in 

eine Spezialabteilung durchzusetzen. Er kam dabei mit den 

meisten Wuerttembergern, die in der Kaserne verblieben 
waren in Konnex. Jeden Frei t e.g Abend u. So.mst::1g i'.~orgen 

hielten die r.~aen.:.J.er Gottes diens t im Zirr!J!;er, Herr Berlinger 

und ein r ergentheim.er Str2.uss beteten vor. l'!~ injan 1.v!?.r jeden 
'Abend, v.rern1 e.uch nur bei einem Kerzenstu.."7.l.:pf. 

In unserem Schv:esternzim!Tler v.•a r Vater ein gern ge­

sehener u. verehrter .Gast. Jede der Schwestern kannte ihn 

u. erbat sich seine Hilfe. Wir hatten eine Chanukk::i.hfeier, 
bei der natuerlich der liebe Vater entzuendete u. uns in 
schwerster Zeit Trost zusprach. Die alten Stuttgarte Schwestern 
bereiteten ihm manchen Leckerbisseno Er blieb bescheiden 
u. nuetzte leider keine Beziehungen zu Prominenten aus. 
Stahl von J.:uenchen, Dr. Baeck u. so manche Grosse waren de... 
Vater v:ollte keinen Vorzug, so sch1ger es ihm auch zuweilen 

. fiel. Die Abnagerung hatte ihn wenig verändert, aber er vrurde 
muede und abgespanntoTrotzdem versaeumte er keine Gelegen­
heit einen Vortrag zu hoeren. Im zweiten Jahr war das 

kulturelle Leben auf einer Hoehe, dass man taeglich irgend­
einen geistigen Genuss haben konnte. 

Der liebe Vater lernte in jeder freien ~inute. Ein 
tschechischer Arzt lernte mit ihm zusammen Iwrith, engl. 

Buecher lagen immer auf der Kanzlei herum. Vater war bekannt 
dafuer, de..ss m9.n ihm mit Lektuere die groesste Freude machen 
konnte. Damals machten wir noch Plaene u. glaubten an ein 
Herauskommen aus diesem Elend. Ich hatte eine schwere . 
Ohrenoperation ungewoehnlich schnell ueberstanden. Vater 

fue~lte sich ganz wohl. Da kam der Dezember 43 u. die 
Krankheit begann. Trotzdem haette ich nie geglaubt, dass 
sich der liebe Vater nicht mehr erholen wuerde. Er war „ .. 

. 1 
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- geistig so rege wie in· bester Zeit. Ihr wisst es, ohne 

dass ich es betone, wie oft und sehnsuechtig wir von Euch 

spracheno 
Waehrend der Feiertage predigte der liebe Vater entweder 
bei den 'Blinden oder in einem Siechenheim. Man redete ihn 
ueberall als Rav an und er -war es im besten Sinn des 
Wortes. Meine Kranken erbaten sich immer wieder eine Aus­
sprache und ich musste aus ihrem kargen 'Besitz eine kleine 

Platte als Dank richten. Oft war es ein Geschenk einer 

sterbenden, die an ihm hing. 
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